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Alle warten auf den Tunnel
Es wird bis zum Jahr 2015 dauern, bis der 1'100 Meter lange Galgenbucktunnel 

zwischen Bahntal und Enge eröffnet wird. Mit dem Planauflageverfahren, das 

am 21. Februar zum letzten Mal in Neuhausen stattfand, wo auch unser Bild 

entstanden ist, endete auch die Einsprachefrist, die fünfmal benutzt wurde.

Der zuständige Projektleiter erklärt in unserem Beitrag, warum der Tunnel  

44 Millionen Franken teurer wird als geplant. Das hat hauptsächlich mit  

den Sicherheitsvorschriften zu tun. Seite 3
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Der grosse Coup war sorgfältig vorbereitet und 
schlug in der Schweizer Medienszene wie eine 
Bombe ein. Vorgestern kündigte der Tamedia-
Konzern die schrittweise Übernahme von Edi-
presse an. Die Auswirkungen lassen sich noch 
nicht ganz abschätzen. Sicher ist aber, dass das 
Zürcher Medienhaus mit der Expansion in die 
Westschweiz einer marktbeherrschenden Stel-
lung in der  Schweizer Zeitungsbranche immer 
näher kommt. In den nächsten Jahren dürfte sich 
die Tamedia nämlich noch weitere Verlage unter 
den Nagel reissen, die in finanziellen Schwierig-
keiten stecken und verzweifelt nach einem Ret-
tungsanker suchen. 

Auf der Tamedia-Speisekarte befinden sich 
vor allem mittelgrosse regionale Zeitungen, die 
gegenwärtig von den Folgen der Finanzkrise 
arg gebeutelt werden. Bei vielen steht das Was-
ser bereits Oberkante Unterlippe. Es ist darum 
verständlich, dass die Chefs der bedrohten Verla-
ge händeringend nach der Hilfe des Staates ver-
langen. Was ihnen vorschwebt, skizzierte Nor-
bert Neininger, Herausgeber der «Schaffhau-
ser Nachrichten» und Mitglied des Präsidiums 
Schweizer Presse, letzten Freitag in einem Arti-
kel in der «NZZ».  Seine Wunschliste an die Ad-
resse des Staates ist sehr einfallsreich. Sie ent-

hält unter anderem die Befreiung der Medien 
von der Mehrwertsteuer, eine grosszügigere Ver-
billigung der Zeitungszustellung und einen Ra-
battverzicht bei staatlichen Inseraten. 

Das Erstaunliche sind nicht diese Vorschlä-
ge an die Adresse des Staates, überraschend ist 
der Name des Absenders. Noch vor wenigen Jah-
ren hätte sich Norbert Neininger vehement ge-
gen Ideen gewehrt, wie er sie nun selbst formu-
liert. Neininger hat bisher stets den freien Markt 
verteidigt und sich bei der Diskussion über ein 
neues Modell der Presseförderung im Verband 
Schweizer Presse entschieden gegen eine damals 
vorgeschlagene grosszügige Lösung für kleine 
und mittlere Verlage gewehrt. 

Da nun auch die «Schaffhauser Nachrich-
ten» die Auswirkungen der Rezession zu spü-
ren bekommen, scheint sich beim «SN»-Chef 
ein Umdenken anzubahnen, getreu der alten 
Marx-Erkenntnis «das Sein bestimmt das Be-
wusstsein». Wer am eigenen Leib die gnaden-
losen Auswirkungen des viel gepriesenen «frei-
en» Marktes erfahren muss, der beginnt offen-
sichtlich den Staat in einem anderen Licht zu 
sehen.

Vielleicht ist ja der Staat doch noch weni-
ger bedrohlich als das gefrässige Zürcher Me-
dienhaus, das die «Schaffhauser Nachrich-
ten» schon lange im Visier hat und es gerne 
einer neuen, überregionalen Zeitung «Nord-
ostschweiz» einverleiben möchte. Zwei Puzzle-
Teile, die «Thurgauer Zeitung» und den Win-
terthurer «Landboten», hat die Tamedia schon 
in ihrer Tasche. Der dritte, die «SN», könnte 
ihr schon bald als reife Frucht in den Schoss 
fallen.
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Galgenbucktunnel: Das Planauflageverfahren ist abgeschlossen

Im Jahr 2015 wird Neuhausen entlastet
Das Planauflageverfahren für den Galgenbucktunnel hat in Schaffhausen und Neuhausen viele Leute 

interessiert. Wie geht es mit dem Zeitplan nun weiter? Im kantonalen Tiefbauamt gab es die Antworten.

Bea Hauser

Der diplomierte ETH-Ingenieur Peter 

Eberlin ist stellvertretender Kantonsinge-

nieur und als Projektleiter «Herr über die 

Pläne» für den geplanten Galgenbucktun-

nel. Der Bund respektive das Bundesamt 

für Strassen Astra will den Galgenbuck-

tunnel baldmöglichst bauen, auch wenn 

er nun 176 Millionen Franken kostet und 

nicht wie bislang angenommen 132 Milli-

onen Franken. Doch davon später.

Zur Erinnerung: Das generelle Projekt 

des Galgenbucktunnels wurde Ende 2005 

durch den Bundesrat genehmigt und im 

Zuge der Neugestaltung des Finanzaus-

gleichs und der Aufgabenteilung zwi-

schen Bund und Kantonen, abgekürzt 

NFA, Anfang 2008 vollständig ins Budget 

der Nationalstrassen aufgenommen. 

Begehrte Sprechstunden
Peter Eberlin war während des Planaufla-

geverfahrens, das vom 23. Januar bis zum 

21. Februar dauerte, in Schaffhausen und 

Neuhausen dabei. An vier so genannten 

Sprechstunden konnten die Leute Fra-

gen stellen, und sie taten das in grosser 

Zahl. «Wir wollten ganz bewusst Öffent-

lichkeitsarbeit leisten und den Personen 

die Chance für Fragen geben», erzählte 

Eberlin. Und was interessierte die Men-

schen am meisten? Es habe zwei Grup-

pen von Interessierten gegeben, meinte 

Eberlin. Einerseits seien die Hausbesitzer 

gekommen, die Liegenschaften im Um-

feld hätten, also auf dem geplanten Tun-

nel. Das betrifft hauptsächlich das Boh-

nenberg- beziehungsweise das Rosen-

bergquartier. Direkt neben den geplan-

ten Portalen in der Enge und im Bahntal 

wohnen bekanntlich wenige Leute. Zur 

zweiten Gruppe gehörten laut Projekt-

leiter Eberlin Personen, die sich für Ver-

kehrsfragen und die Auswirkungen des 

Peter Eberlin vom kantonalen Tiefbauamt, Projektleiter für den Galgenbucktunnel (rechts), erklärt den Interessierten in der 
Neuhauser Rhyfallhalle während der öffentlichen Planauflage am einige Details. Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 5. März 2009
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Bauverwaltung Thayngen

GESUCHT 
AUSHILFSPERSONAL
für das Schwimmbad «Büte»

Für die kommende Badesaison suchen wir für unser 
Freibad in «Büte» 

Aushilfen für Kassadienst und Unterhalt

Die Badesaison dauert von Mitte Mai bis Mitte Sep-
tember 2009. Der Arbeitseinsatz erfolgt bei schönem 
Wetter nach Aufgebot. Die Anstellung erfolgt im Stun-
denlohn.

Nähere Auskunft erteilt Rolf Oschwald,  
Tel. 052 645 04 20. Schriftliche Bewerbungen sind  
an die Bauverwaltung Thayngen, Dorfstrasse 30,  
Postfach, 8240 Thayngen, einzureichen.

Zur Ergänzung unseres Teams, das unsere Beilage 
«ausgang.sh» betreut, suchen wir per 1. Juni 2009 

redaktionelle(n) 
Mitarbeiter(in)
(ca. 20-30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für 
Studentin oder Studenten)

Wir sind ein kleines Team, das Ihnen die Möglich-
keit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu 
sammeln. Wenn Sie schreibgewandt sind, Hektik 
und Zeitdruck aushalten können und auch noch 
gute Computer-Kenntnisse (Word und Indesign) 
mitbringen, dann sind Sie die richtige Frau (oder 
der richtige Mann) für uns.
Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angespro-
chen fühlen, richten Sie Ihre Bewerbung bitte an 
folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

über den Beschluss des Einwohnerrates vom 22. Ja-
nuar 2009 über die Festlegung des Voranschlages 2009 
und die Festlegung des Steuerfusses auf 82%.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 8. April 2009 bei 
der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 6. März 2009

Gemeinderatskanzlei Thayngen

DER HÄCKSEL-SERVICE 
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 9. März 2009
mit dem Talon im Abfallkalender 2009 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie 
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das  
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Termin- 
kalender 

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch,  
11. März. Wan-
derung Volkemer 
Chiläweg. Besam-
mlung: 12.30 Uhr, 
Bahnhofshalle. 
Abfahrt mit 
SBB, 12.46 Uhr. 
Leitung: Monica 
Koch, Telefon 
052 659 29 43.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle der SP 
Stadt Schaffhau-
sen «Rote Fade», 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon 
052 624 42 82.

Inserieren  
in der

schaffhauser

052 633 08 33

«Energie I»
erscheint am 2. April 2009 in der «schaffhauser az»
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Tunnelbaus interessierten. Bei der Grup-

pe der Hausbesitzer drehten sich die Fra-

gen rund um die möglichen Lärmbeläs-

tigungen und Erschütterungen wäh-

rend des Baus. «Was kommt auf mein 

Haus, auf mich zu, wollte diese Gruppe 

am meisten wissen», sagte Peter Eberlin. 

Es gab beim Bau des Fäsenstaubtunnels 

für die A4, die 1996 eröffnet wurde, be-

kanntlich an Häusern in der Breite un-

liebsame Schäden, und denen will man 

beim neuen Tunnel so weit als möglich 

vorbeugen. Es wurden im Untergrund 

des Galgenbucks schon über 20 geolo-

gische Bohrungen und weitere geotech-

nische Sondierungen durchgeführt. Der 

wichtigste Aspekt beim Tunnelbau ist der 

vorhandene Untergrund. Der Projektlei-

ter erläuterte, im Fäsenstaub sei man da-

mals auf Lockergestein gestossen, beim 

Galgenbuck dagegen handle es sich zum 

grössten Teil um festen Kalkstein, der al-

lerdings stelleneise unterschiedlich ver-

karstet sei. Zu sehen ist dieser Kalk, wenn 

man vom Bahntal zum Schloss Charlot-

tenfels hochschaut. «Es gibt auch im 

Galgenbuck Lockergestein, vor allem in 

Richtung des Portales Enge, aber dies ha-

ben wir berücksichtigt», erklärte er. Die-

se Tunnelabschnitte befinden sich über-

wiegend unter nicht bebautem Gebiet. In 

diesem Sommer gibt es noch sechs wei-

tere Sondierbohrungen, um sich über 

die Gesteinsarten ganz klar zu werden. 

«Diese dienen punktuellen Detailabklä-

rungen hinsichtlich des Baus, beispiels-

weise bei der Unterquerung des DB-Tun-

nels», machte Eberlin klar. Er wies dar-

auf hin, dass der Galgenbuck in Bezug auf 

die Sondierbohrungen sehr gut erkundet 

sei. Das sei wichtig für eine sorgfältige 

Planung des Vortriebs. Der 1'100 Meter 

lange Galgenbucktunnel macht bekannt-

lich einen «Rank» und hat eine nicht un-

beträchtliche Steigung von 4,5 Prozent 

vom Bahntal in die Enge  zu überwin-

den– für Ingenieure und Bauleute eine 

He rausforderung. Er wird mit einer Röh-

re mit zwei Fahrspuren gebaut. 

Zu den Kosten: Das Projekt kostet 176 

Millionen Franken und nicht 132 Millio-

nen Franken, wie in der Kostenschätzung 

des generellen Projekts angenommen 

wurde. Woher kommen die zusätzlichen 

44 Millionen Franken? «Gegenüber dem 

Amt für Strassen, dem Astra, mussten 

wir das nachweisen», erläuterte Peter 

Eberlin. Grund dafür sind die Teuerung 

und vor allem die stark erhöhten Sicher-

heitsanforderungen aufgrund neuer 

strengerer Normen. Eberlin erklärte, dass 

beim generellen Projekt noch ein paralle-

ler Sicherheitsstollen geplant war. «Die-

sen mussten wir nun zugunsten eines 

Werkleitungskanals ersetzen», sagte der 

Projektleiter. Im gleichen Tunnel ist jetzt 

der Werkleitungskanal geplant, der 

gleichzeitig als Fluchtweg dient, den Si-

cherheitsstollen also ersetzt. Dadurch 

wurde das Ausbruchsvolumen um rund 

40 Prozent vergrössert. «An drei Stellen, 

nach einem Viertel, nach der Hälfte und 

nach drei Vierteln, sind nun Notausgän-

ge, die über Treppenabgänge in den Werk-

leitungskanal führen, vorgesehen», so Pe-

ter Eberlin. Bei Unfällen oder sonstigen 

Vorkommnissen im Tunnel können sich 

die Menschen so selbst retten. Neben nor-

malen Projektanpassungen aufgrund des 

höheren Detaillierungsgrades der Pla-

nung haben vor allem diese strengeren 

Sicherheitsvorkehrungen zu den Mehr-

kosten beim Ausführungsprojekt ge-

führt. 

Nicht mehr Verkehr erwartet
Auf die Frage, ob der Galgenbucktunnel 

nicht mehr Verkehr im Klettgau mit sich 

bringe, sagte Projektleiter Eberlin: «Da-

von gehen wir nicht aus Der Tunnel ist 

nicht als überregionale Transitroute aus-

gelegt.» Die erwarteten Verkehrsumlage-

rungen seien in der Vorprojektphase un-

tersucht worden. Auf der Rosenbergach-

se und auf der vorderen Breite werde 

mit einer deutlichen Entlastung gerech-

net. Auch die kürzlich publizierten Er-

gebnisse der Planungsstudie zur Verbin-

dung zwischen der A81 und der N4 wür-

den zeigen, dass die Hauptverkehrsach-

se über die Nord-Süd-Verbindung laufe, 

und die Ost-West-Verbindung mengen-

mässig nie die gleiche Rolle haben wer-

de. «Waldshut–Singen beispielsweise ist 

keine übergeordnete Route», unterstrich 

Eberlin. In der langfristigen Planung auf 

deutscher Seite sei in den nächsten 25 

Jahren kein durchgehender Ausbau der 

A98 bis östlich von Waldshut vorgese-

hen. Neuhausen, geplagt mit heute täg-

lich 25'000 bis 27'000 Fahrzeugen auf der 

Klettgauer- und Schaffhauserstrasse, er-

hofft sich natürlich eine riesige Entlas-

tung. Man erwartet eine Reduktion von 

einem Drittel der Verkehrsmenge, ana-

log der Situation an der Bachstrasse bei 

der Eröffnung der N4-Stadttangente im 

Jahr 1996.

Gegen den Bau des Galgenbucktunnels 

sind insgesamt fünf Einsprachen einge-

reicht worden, wurde am Dienstag in 

«Radio Munot» gemeldet. Offiziell sei der 

Kanton Schaffhausen erst am späten 

Dienstag vom Uvek, dem Bundesamt für 

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommuni-

kation, informiert worden, also nach der 

Radiomeldung, hielt Peter Eberlin fest. 

Der Zeitplan
-

dierbohrungen im Galgenbuck

-

rungsprojekt wird abgeschlossen 

mit der definitiven Projektgenehmi-

gung des federführenden Uvek, in-

klusive Einsprachebereinigung. Un-

ter der Plangenehmigung wird die 

Unterschrift von Bundesrat Moritz 

Leuenberger stehen.

-

se Detailprojekt, mit den detaillier-

ten Schalungs- und Armierungsplä-

nen, die gebraucht werden für die 

Ausschreibung im Hinblick auf die 

Bauunternehmer. Damit wurde im 

Dezember 2008 begonnen. 

halbes Jahr

Flankierende 
Massnahmen

Neben den Kosten von 176 Millionen, 

die vollumfänglich vom Bund über-

nommen werden, weil der Galgen-

bucktunnel im Rahmen der Neugestal-

tung des Finanzausgleichs vollständig 

ins Budget der Nationalstras sen aufge-

nommen worden ist, geben der Kan-

ton und die betroffenen Gemeinden 

zusätzlich 1,8 Millionen Franken für 

flankierende Massnahmen aus. Damit 

soll die Entlastung der Strassen, vor 

allem derjenigen in Neuhausen, si-

chergestellt werden. Bei der Präsen-

tation der Pläne für den Galgenbuck-

tunnel im Januar dieses Jahres sagte 

der neue Stadtpräsident Thomas Feu-

rer denn auch: «Dieser Betrag reicht 

wohl nicht. Wir brauchen auch flan-

kierende Massnahmen für Schaffhau-

sen.» (ha.)
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Ökumenischer 

Weltgebetstags-
Gottesdienst

gesamtstädtisch

Freitag, 6. März 2009, 19.30 Uhr 
in der ref. Kirche Herblingen, 

Schaffhausen

Liturgie aus Papua-Neuguinea

«In Christus – viele 
Glieder, ein Leib»
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Ihre Geschäftsbericht-Druckerei

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Samstag, 7. März 
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine im Münster. Pfr. Mat-
thias Eichrodt und Team

19.00 Zwinglikirche: Nacht der Lich-
ter. Taizé-Abendgebet mit dem 
Taizéteam Münster/St.Peter/
Zwingli. Einsingen der Lieder ab 
18.45 Uhr

Sonntag, 8. März 
10.00 Münster: Gottesdienstbesuch in 

der Zwinglikirche zum 50 Jahr-
Jubiläum der «Tochtergemein-
de». (s. Zwinglikirche). Bitte et-
was zum Essen mitbringen für 
die Teilete im Anschluss an den 
Gottesdienst

10.00 Zwinglikirche: «50 Jahre Zwingli- 
kirche»  –  Festgottesdienst mit 
Abendmahl. Mit Pfr. Georg 
Stamm, Pfr. Matthias Eichrodt 
und Pfrn. Elke Rüegger-Haller. 
Musikalische Mitgestaltung: Ma-
rielle Haag und Stefanie Senn 
(Orgel),  Bea Kunz (Querflöte) und  
Kirchenchor St. Peter (Leitung 
Vreni Winzeler). Anschliessend 
Teilete und Nachmittagspro-
gramm unter dem Titel «weisch 
no?» (Erinnerungen von ehemali-
gen und gegenwärtigen Kirchge-
meindemitgliedern) mit Urs Pfis-
ter und Herbert Bühl. Ab 15.00 
Uhr offenes Ende mit Kaffee und 
Kuchen

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St. 
Johann mit Taufe: «Auf was wir 
hoffen können» (Röm. 5, 1–5), 
Pfrn. B. Heieck-Vögelin; Chin-
derhüeti, Apéro

10.15 Steig: Brot für alle – Familien-
gottesdienst mit Pfarrer Martin 
Baumgartner. Mitwirkung von 
Paul Brantschen (Saxophon), 
Urs Pfister (Orgel und Flügel) 
und Konfirmanden. Thema: «Das 
tägliche Brot» und «Das Recht 
auf Nahrung braucht ein gutes 
Klima». Anschliessend Suppen-
zmittag. Kuchen nehmen wir 
gerne vor oder nach dem Got-
tesdienst entgegen.

Montag, 9. März 
20.00 Steig: Hebräische Lektüre der 

Geschichte von Kain und Abel, 
mit Pfarrer Markus Sieber, im 
Turmzimmer

Dienstag, 10. März 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 11. März 
12.00 St. Johann: Mittagessen für  

jedermann im Schönbühl, An-
meldung bis 9. März im Sekre-
tariat Pfrundhausgasse 3, 052 
624 39 42

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag

19.30 St. Johann: Kontemplation
20.00 Steig: Märchenabend am Ka-

minfeuer, im Pavillon

Donnerstag, 12. März 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Freitag, 13. März
19.00 Zwinglikirche: Start der Exerziti-

en im Alltag, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller

Vorschau 
Sonntag, 15. März 
10.15 Münster/St. Johann: Ökume-

nischer Familiengottesdienst im 
Münster mit Teilete

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 8. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG).  Predigt: Pfr. Walter Weber

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 7. März
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Schaffhausen-Herblingen
Freitag, 6. März
19.30 Weltgebetstag: In Christus – vie-

le Glieder, ein Leib. Liturgie aus 
Papua-Neuguinea

Sonntag, 8. März
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Freitag, 6. März
19.30 ökum. Weltgebetstag der Frauen 

Gottesdienst, Kirche Herblingen

Sonntag, 8. März
09.30 Gottesdienst Mk 9, 2–10 «Die 

Verklärung Jesu» mit Pfarrer Da-
niel Müller; Peter Geugis, Orgel; 
Kollekte: Brot für alle

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 9. März
14.00 Wandergruppe, ab Bushof mit 

Bus Dörflingen/Thayngen bis 
Fallentor, Wanderung nach Bie-
tingen, mit DB zurück. ID und 
Euro mitnehmen.

Dienstag, 10. März
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 11. März
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum

Amtswoche 11: Pfarrer Daniel Müller
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Bea Hauser

Seit Jahrhunderten leben die Bürgerinnen 

und Bürger von Diessenhofen (CH) und 

Gailingen (D) durch den Rhein getrennt, 

aber doch gemeinsam. Man festet mitein-

ander, man trauert gemeinsam,  und man 

findet den oder die Liebste hüben wie drü-

ben. Der kleine Grenzverkehr funktio-

niert bestens. Aber natürlich gehören die 

beiden Gemeinden übergeordnet zu ih-

ren Ländern. Gut, gibt es die Interreg-Pro-

jekte, und eines davon ist das Interreg-IV-

Programm «Alpenrhein-Bodensee-Hoch-

rhein». Es wurde im Jahr 2007 gestartet 

und endet 2015. Interreg ist das Regional-

programm der Europäischen Union (EU) 

zur Förderung der grenzüberschreiten-

den Zusammenarbeit, an dem sich auch 

Nicht-EU-Staaten beteiligen können, und 

hier kommt die Schweiz respektive Die-

ssenhofen ins Spiel. 

Gestern stellten Heinz Brennenstuhl, 

Bürgermeister in Gailingen, und Vize-

Stadtamann Daniel Koch von Diessen-

hofen, der für den erkrankten Stadtam-

mann Walter Sommer einsprang, die 40 

Massnahmen des Projektes «Entwick-

lungsplan Uferpark Gailingen–Diessen-

hofen» dem Iterreg-Verantwortlichen To-

bias Schneider vom Regierungspräsidium 

Tübingen vor. Vom Kanton Thurgau wa-

ren Stefanie Keller von der Fachstelle Re-

gionalentwicklung Thurgau, Judith Mül-

ler vom Amt für Wirtschaft und Arbeit 

Thurgau sowie Rolf Graf von der Staats-

kanzlei Thurgau anwesend. Walter Vo-

gelsanger ist als Bereichsleiter Wald und 

Landschaft der Stadt Schaffhausen auch 

noch als Vertreter der Städtischen Werke 

für den Uferunterhalt zuständig. Sowohl 

Gailingen wie auch Diessenhofen haben 

den Landschaftsarchitekten René Fregin 

mit der Umsetzung der Massnahmen be-

auftragt. 

Zwischen 2009 und 2015 sollen also in-

nerhalb der Gemarkung der beiden Ge-

meinden beidseits des Rheins 40 Mass-

nahmen umgesetzt werden. Sie betreffen 

die ökologische Aufwertung der Rhein-

flusslandschaft, ein Verkehrskonzept für 

das Rheinufer, zukunftsweisende Touris-

musangebote sowie die Umgestaltung 

beider Uferpromenaden in Gailingen und 

Diessenhofen – selbstredend sind alle Pro-

jekte grenzüberschreitend. 

Grosse Begeisterung
Gailingens Bürgermeister Heinz Bren-

nenstuhl war gegenüber der «az» ganz 

begeistert von den Möglichkeiten, die 

dank des Interreg-Programms IV zur För-

derung von Gailingen und Diessenhofen 

beitragen. «Unsere grenzüberschreitende 

Zusammenarbeit und das Zusammenle-

ben drüben mit hüben hat eine lange Tra-

dition», unterstrich er. Fast schelmisch 

meinte er weiter: «Zwischen den gewich-

tigen touristischen Brocken Schaffhau-

sen und Stein am Rhein gibt es im Klei-

nen auch noch etwas Schönes.» Das In-

terreg-IV-Programm sei auf Gailingen wie 

zugeschnitten. 

Brennenstuhl erklärte, dass beide Ge-

meinden Bürgerworkshops und eine 

Spurgruppe eingesetzt hätten, wobei der 

Stadtrat von Diessenhofen und der Ge-

meinderat von Gailingen immer mitgear-

beitet hätten. Durch die Aufnahme des 

Rheinuferprojekts in das Interreg-IV-Pro-

gramm habe die Gemeinde von der Tou-

rismusinfrastrukturförderung Baden-

Württemberg 475'000 Euro erhalten und 

weitere 100'000 Euro von der Glücksspi-

rale, was vergleichbar mit dem Schaff-

hauser Lotteriegewinnfonds ist. 

«Wenn beide Gemeinden zwei Drittel 

der 40 Massnahmen umsetzen können, 

ist das schon als grosser Erfolg zu wer-

ten», meinte Bürgermeister Brennen-

stuhl. Was auf beiden Seiten des Rheins 

in den nächsten sechs Jahren geschehe, 

werde zu einem grenzüberschreitenden 

Mehrwert, fand er. Als erste Schritte wer-

den im Strandbad Gailingen nun nach 

Ende der Badesaion 09 die sanitären An-

lagen saniert und ein neuer Kiosk mit ei-

nem gastronomischen Angebot erstellt. 

Die Diessenhofener machen laut Stadt-

schreiber Armin Jungi weiter mit der 

Uferrenaturierung auf etwa 160 Metern 

im Bereich der Rhybadi. 

Interreg-IV-Projekte: Der Entwicklungsplan Uferpark Gailingen–Diessenhofen wurde vorgestellt

Grenzüberschreitender Brückenschlag
Dank des Interreg-IV-Projekts «Rheinufer Gailingen–Diessenhofen» sind 40 Massnahmen für beide 

Gemeinden vorgesehen, die gestern den Interreg-Verantwortlichen vor Ort vorgestellt wurden.

Über dem Rhein (v.l.): Gailingens Bürgermeister Heinz Brennenstuhl und aus Diessen-
hofen Stadtschreiber Armin Jungi und Vize-Stadtammann Daniel Koch. Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

«Wahrhaftig», sagt Regula Hendry, «heu-

te kann Armut uns alle treffen.» Der Ver-

lust der Arbeit, der Gesundheit, des Le-

benspartners oder des Familienzusam-

menhangs – der Grat ist schmal und ein 

Absturz unheimlich schnell passiert. Je-

ner Spruch, den Helfer früher schon 

einmal auf den Lippen führten, dieses 

«Er könnte schon, wenn er nur wollte», 

sei heute kaum mehr zu hören, schon 

gar nicht im Kreis der Winter-Helferin-

nen. Die Teamfrauen, die ihre Arbeit al-

lesamt als Freiwilligenarbeit ehrenamt-

lich leisten, wissen zuviel darüber, wie 

Armut und Existenzprobleme einen erei-

len können. Sie kennen jene Geschichten, 

die davon handeln, dass das Geld nicht 

reicht für die Zahnarztbehandlung, die 

Miete, das Kinderbettchen, die Babyaus-

stattung, den Wintermantel, die neuen 

Schuhe. Es sind Geschichten aus Schaff-

hausen, nicht aus dem Nahen Osten und 

auch nicht aus dem fernen Süden. Ge-

schichten von arbeitslosen und ausge-

steuerten Menschen. Von jungen Frauen 

mit Kindern, denen der Mann fehlt und 

mit ihm die Unterstützung eines Vaters 

mit Rat, Tat und Geld. Oder von Famili-

en, wo Vaters und Mutters Lohn zusam-

mengezählt zum Leben nicht reichen. Es 

sind Geschichten, die sich ähneln, über 

die Jahre hinweg – und die in letzter Zeit 

doch um eine Spur härter und zahlrei-

cher geworden sind. Auch in Schaffhau-

sen wird die Armut grösser, erschrecken-

der. Es gibt bei uns Menschen, die sich ta-

gelang kaum etwas zu essen kaufen kön-

nen. Es kommt vor, dass die Teamfrauen 

die Namen auf den Gesuchen erkennen. 

Auch das gab es früher seltener. Armut 

kann heute jedem widerfahren, und das 

ist eine Frage des Systems und selten des 

persönlichen Versagens. «Selbst wenn er 

wollte, er könnte nicht.»

Wo aber ist der Platz der Winterhilfe 

Schaffhausen? Seit gut fünfzig Jahren 

gibt es sie: Zu verdanken hat sie ihren un-

verbrüchlich guten Ruf dem jahrzehnte-

langen ehrenamtlichen Engagement vor-

nehmlich bürgerlicher Frauen. Seit 2005 

steht Regula Hendry-Steiner der Organi-

sation als Präsidentin vor, Sibylle Ger-
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Schaffhauser Winterhilfe: Ein engagiertes Frauenteam handelt rasch und lokal

«Armut kann heute uns alle treffen»
Nach wie vor stossen die Winterhilfe-Frauen auf grosse Unterstützung in der Schaffhauser Bevölkerung. 

Nach wie vor sitzen sie Monat für Monat über ihren Gesuchen und leisten Hilfe – engagiert und ehren-

amtlich. Was sich verändert, ist das Bild der Armut.

Die «Winterhelferinnen»: Sibylle Germann (links) ist Geschäftsleiterin, Regula Hendry Präsidentin. Foto: Peter Pfister



mann besorgt seit 2006 die Geschäftsstel-

le, Irene Zimmermann das Aktuariat. He-

len Leu und Vreni Schiesser – beide Frau-

en haben sich im sozialen Bereich 

weitergebildet – sind für die inhaltliche 

Vorbereitung der Gesuche zuständig, die 

an monatlichen Zusammenkünften vom 

gesamten Vorstand behandelt werden. 

Auf Vertrauensbasis
Beantragt werden die Hilfestellungen in 

der Regel von städtischen und kantona-

len Amtsstellen und Institutionen: Sozi-

alämter, Pro Infirmis, Psychiatriezent-

rum Breitenau, Schwangerschafts- und 

Familienberatungsstelle, Schuldenbera-

tungsstelle und Landeskirchen gehören 

zu den regelmässigen und vertrauten 

Antragstellern. Es kommt aber auch vor, 

dass Privatpersonen direkt bei der Win-

terhilfe um Unterstützung nachsuchen. 

Als Ursachen für die Armut erkennen die 

Mitarbeiterinnen der Winterhilfe das im-

mergleiche unselige Szenario: Menschen, 

die gefangen sind zwischen Arbeitslosig-

keit, dem Warten auf die IV, Depression 

und anderen psychischen Problemen.

Wichtig zu wissen: Die Gesuche wer-

den genau geprüft – und mit wenigen be-

gründeten Ausnahmen auch gutgeheis-

sen. Im Rechnungsjahr 2007/08 beispiels-

weise wurden total 140 Gesuche gestellt, 

deren hundert waren von den erwähnten 

Institutionen eingereicht worden, 40 Ge-

suche hatten Privatpersonen eingereicht. 

Es wurden 85’000 Franken Spenden ge-

sammelt, ein etwa gleich hoher Betrag 

wurde wieder in Hilfsgesuche investiert. 

Neun Gesuche mussten nach Prüfung ab-

gelehnt werden. Für die nötigen Abklä-

rungen wendet die «Zewo»-qualifizierte 

Winterhilfe laut Regula Hendry schweiz-

weit den gleichen Raster an, der auf der 

Homepage www.winterhilfe-sh.ch in 

Form von Merkblättern und Musterfor-

mularen einsehbar ist und eine gleich-

bleibende Qualität der Hilfestellungen 

gewährleistet. Dennoch bleibt die ab-

schliessende Beurteilung der Gesuche 

den Vorstandsfrauen zu einem guten Teil 

überlassen, und das ist auch gut so: Regu-

la Hendry und Sibylle Germann sind froh 

um die unterschiedlich geprägten Per-

sönlichkeiten ihrer Vorstandsfrauen, die 

eine vielstimmige Diskussion möglich 

und nötig machen: «Wir lassen nicht lo-

cker, bis wir uns einig sind, auch wenn es 

manchmal spät wird, bis wir unsere fünf-

zehn bis zwanzig Gesuche pro Monat be-

handelt haben...»

Niemals bares Geld
Es ist eine Besonderheit der Winterhilfe, 

dass sie kein Geld verteilt, sondern ihre 

Klientinnen und Klienten dort stützt, wo 

staatliche Hilfe nicht hinreichen kann 

und soll – und zwar mit Gutscheinen, 

Sachhilfe und der Übernahme von Rech-

nungen. Mitten im dichten Netz der ein-

heimischen Hilfswerke hat die Winter-

hilfe Schaffhausen hier seit den Fünfzi-

gerjahren ihren Platz und arbeitet auch 

gut und gerne mit den andern Hilfswer-

ken zusammen, nicht als Konkurrenz, 

sondern als ergänzende Kraft. Es werden 

also Rechnungen übernommen: Zahn-

arzt, Miete, Erholungsaufenthalt für eine 

erschöpfte Mutter – was immer eine Fa-

milie vor dem Absturz in Schulden und 

Schwierigkeiten bewahren hilft. Oder 

– ein Klassiker der Winterhilfe – neue 

Betten samt Inhalt werden zentral und 

günstig eingekauft und an bedürftige Fa-

milien und Einzelpersonen frei Haus ge-

liefert. Kleiderpakete werden nach per-

sönlichen Bedürfnissen sorgfältig zusam-

mengestellt aus neuen und gebrauchten 

Textilien, niemand muss sich schämen, 

damit aus dem Haus zu gehen; es sind 

schöne und gute Sachen. Die Winterhilfe 

gibt aber auch Gutscheine für dringend 

nötige Kleidung ab, beim Modehaus Vö-

gele einzukaufen. Und dann die Essens-

gutscheine von der Migros, die den Hor-

ror des Monatsendes zu mindern helfen. 

Regula Hendry, Sibylle Germann und 

ihre Teamkolleginnen helfen aus dem 

Hintergrund und treffen in der Regel die 

Menschen nicht, denen sie die Spenden 

zukommen lassen. Sie tun das Mögliche, 

das aber mit aller Sorgfalt. Und sie fra-

gen sich oft, wer die vielen treuen Spen-

derinnen und Spender sein mögen, die ih-

nen Jahr für Jahr fünfzig, hundert und 

mehr Franken überweisen, einfach so, 

zu treuen Handen und voller Vertrau-

en, aber auch im Wissen, dass Armut in 

der Schweiz eine Tatsache ist, erstaunli-

cherweise so aktuell wie damals, in der 

grossen Krise der Dreissigerjahre, als die 

Winterhilfe gegründet wurde.
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Gegründet im Krisenjahr 1936
Die Winterhilfe Schweiz ist ein Werk 

der grossen Krise der Dreissigerjah-

re: Sie wurde 1936 in Zürich von Po-

litikern gegründet als Hilfsorganisati-

on vor allem für notleidende Famili-

en in der Zeit der Arbeitslosigkeit und 

der wirtschaftlichen Depression. In 

der ersten Sammlung kamen über eine 

Million Franken zusammen – es wur-

den für rund 600’000 Franken Klei-

der, Wäsche, Lebensmittel und andere 

Naturalien gekauft und an die Bevöl-

kerung verteilt, im Sinne einer Über-

lebenshilfe für den Winter. Berühmt 

wurde die Bettenaktion der Schweize-

rischen Winterhilfe im Jahre 1961 un-

ter dem Motto «Jedem Schweizer sein 

eigenes Bett». Innert sechs Wochen 

wurden mit Hilfe von Radio und Fern-

sehen (!) 3,7 Millionen Franken Spen-

den gesammelt und in Betten «umge-

setzt». Noch heute spendet die Winter-

hilfe Betten, noch heute besteht Bedarf. 

Es gab im Lauf der Jahrzehnte auch 

Hilfsaktionen von Frauen für Frauen, 

es gab Nähmaschinenaktionen, Sofort-

hilfe bei Naturkatastrophen – die Jah-

resberichte der Winterhilfe lesen sich 

wie eine Sozialgeschichte der Schweiz. 

Das Hilfswerk ist bis heute in Kanto-

nalorganisationen strukturiert, die in 

einer Dachorganisation mit Zentralse-

kretariat in Zürich zusammengefasst 

werden, angelehnt an die föderalis-

tischen Strukturen der Schweiz. Die 

Winterhilfe nimmt jährlich rund 3,5 

Millionen Franken an Spenden, Schen-

kungen und Legaten ein, sie leistet 

aus Prinzip ausschliesslich Sachhilfe. 

Rund 400 freiwillige Mitarbeitende stel-

len ihr Engagement und ihre Zeit zur 

Verfügung. Die Winterhilfe Schaffhau-

sen wurde in den Fünfzigerjahren ge-

gründet. Sie wird heute präsidiert von 

Regula Hendry-Steiner (052 625 21 94). 

Die Geschäftsleitung besorgt Sibylle 

Germann, Merishausen, 079 297 85 61.  

(P. K.)



Vor kurzem nahm eine grosse Gemein-

de Abschied von Albert Tanner, Bause-

kretär der Stadt Schaffhausen, welcher 

nach einer schweren Krankheit für uns 

alle viel zu früh verstorben ist. Aufge-

wachsen in einer grossen Familie im 

Mühlental, hat ihn die Wandlung die-

ses Ortes zu einem grossen Industrie-

standort als Kind schon geprägt und war 

ihm die wirtschaftliche Entwicklung 

unserer Stadt immer ein grosses Anlie-

gen. Seine Karriere begann Albert Tan-

ner auf dem Bau als Maurer, hat seinen 

Beruf also von der Pieke auf gelernt und 

bildete sich kontinuierlich weiter zum 

Bauzeichner und Polier. 

Er zeichnete sich auch durch sein Enga-

gement in der ehrenamtlichen Tätigkeit 

aus. So bei den Pfadern, bei denen er un-

ter anderem 30 Jahre Hüttenwart in der 

Pfadihütte auf dem Randen war, und im 

Vorstand der Knabenmusik. Die wenige 

Freizeit stand ganz im Zeichen seiner Fa-

milie, für die der Familienmensch Albert 

Tanner immer zur Stelle war, wenn er ge-

braucht wurde. Er war gerne mit seiner 

Frau Paula, seinen Kindern und seinem 

Enkelkind zusammen.

Albert Tanner ist 1982 in den Dienst 

der Stadt Schaffhausen getreten. Als 

Stras senmeister hatte er schnell Neue-

rungen eingeführt: So etwa mit der Ein-

führung der Grünabfuhr und dem Auf-

bau der Separatsammlungen, welche sich 

heute noch bewähren. Der damalige 

Stadtrat Jörg Aellig wurde schnell auf 

den jungen Strassenmeister aufmerksam 

und berief ihn zum Bausekretär der Stadt, 

der Tätigkeit, welche er bis zu seiner Er-

krankung im letzten Sommer mit Leiden-

schaft und Elan ausgeführt hat.

Hier war er nicht nur zuständig für die 

Immobilienbewirtschaftung und die 

Land- und Baurechtspolitik der Stadt, 

sondern stand als Stabschef vier Baurefe-

renten zur Verfügung und unterstützte 

sie in den Gesprächen mit Investoren und 

Wirtschaftsverbänden. Gerade im Dialog 

mit allen Beteiligten zeigte sich die Stär-

ke von Albert Tanner. Dank seiner Bega-

bung, alle Bedürfnisse und Zusammen-

hänge schnell zu erfassen, fand er tragfä-

hige und praktikable Lösungen, von de-

nen er alle überzeugen konnte. Er hat bei 

jedem Geschäft versucht, das Beste für 

die Stadt herauszuholen und hat die Inte-

ressen aller Beteiligten so geschickt kom-

biniert, dass letztlich eine «Win-win»-Si-

tuation entstanden ist. 

Viele Projekte und Bauten erinnern 

uns an das Wirken von Albert Tanner, sei-

en es erfolgreiche Ansiedlungen in den 

Gewerbegebieten Merishausertal und 

Schweizersbild, Logierhaus mit ISSH, 

Bleiche (alter Bushof) mit dem neuen Pro-

jekt bilateral und das fertiggestellte neue 

Landhaus. Haberhaus, Haus zur Wirt-

schaft, Neubauten der IWC, das neue 

Schaffhauser Juwel Güterhof und viele 

Wohnhäuser. Der Erfolg der Schaffhau-

ser Baurechtspolitik trägt seine Hand-

schrift. Daneben war Albert Tanner ein 

Organisationsgenie. So war er beim le-

gendären SH-500-Fest als Verantwortli-

cher der Infrastruktur dabei und organi-

sierte mit dem daraus entstandenen Lo-

gistikerteam weitere erfolgreiche Veran-

staltungen für Stadt und Kanton. Neben 

all seinem grossen Engagement in Sach-

geschäften durften wir Mitarbeitenden 

und Vorgesetzte aber auch den Menschen 

Albert Tanner von nahem erleben.

Als Chef hat er umsichtig für sein Per-

sonal gesorgt und stand hinter seinen 

Leuten, hat sich für sie eingesetzt, auch 

wenn es ihnen einmal nicht so gut ging.

Als loyalen Chrampfer konnten wir im-

mer auf ihn zählen, auf sein feines Ge-

spür für das Wesentliche, mit dem er uns 

immer gut und ehrlich beraten hat. Seine 

Beliebtheit in der ganzen Verwaltung ist 

einmalig und zeichnete ihn aus, seine 

Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit  sprich-

wörtlich. Er war aber nie zuvorderst, 

wenn es darum ging, Lorbeeren zu holen. 

Er organisierte und arbeitete lieber im 

Hintergrund.

Wir alle nehmen nur schwer Abschied 

von einem Menschen, der so viel für uns 

alle getan hat. Der Stadtrat entbietet den 

Angehörigen im Namen aller Mitarbei-

tenden der Stadt und der Bevölkerung 

unser tief empfundenes Beileid und 

wünscht ihnen Kraft und Zuversicht für 

die Zukunft.

Für den Stadtrat der Stadt Schaffhausen: 
Peter Käppler, Baureferent
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Zum Gedenken an Albert Tanner

Vor zwei Jahren zeigte Bausekretär Albert Tanner auf «seine» Stadt, vor allem aber auf 
den «Güterhof», der noch nicht renoviert war. Archivfoto: Peter Pfister
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Man ist gebeten, vorbereitet zu erschei-

nen: Wenn die Genossinnen und Genos-

sen aus Kanton und Stadt Schaffhausen 

sowie aus dem Bezirk Andelfingen heute 

Abend im «Falken» den Präsidenten der 

SP-Schweiz, Christian Levrat, begrüssen, 

werden sie das von ihrem Parteikollegen 

Hans-Jürg Fehr mitverfasste Papier – es 

geht um Diskussionsgrundlagen für den 

ersten Teil des neuen Parteiprogramms 

der SP Schweiz unter dem Arbeitstitel 

«Klarheit in der Analyse; die Herausfor-

derungen» – soweit studiert haben, dass 

sie zur Grundsatzdebatte bereit sind. Wie 

kann die schweizerische Sozialdemokra-

tie die gesellschaftlichen und politischen 

Herausforderungen der kommenden Jahr-

zehnte annehmen und bestehen? Welche 

Antworten gibt sie auf Fragen, die sich ge-

rade in diesen Wochen in neuer Schärfe 

stellen? Christian Levrat wird den Anwe-

senden die Arbeit der Steuerungsgrup-

pe vorstellen, welche die Grundlagen für 

den ersten Teil der Programmrevision er-

arbeitet hat – und er wird Anregungen 

und Kritik einsammeln und an die Auto-

rengruppe zur Berücksichtigung und In-

spiration weitergeben.

Die fünfzehn Gebote
Eingeleitet wird die Programmdiskussion 

vom grossen Streitklassiker der Sozialde-

mokratie, der gerade eben neue Brisanz 

gewinnt und für sich allein durchaus 

abendfüllend sein könnte, selbst wenn 

er nur eine kleine Vorrede darstellt: «Der 

Neoliberalismus ist nichts anderes als der 

entfesselte, sich in seiner Kenntlichkeit 

offenbarende Kapitalismus. Wird es der 

Sozialdemokratie gelingen, diesen Kapi-

talismus zu zähmen, ohne ihn im Kern 

zu überwinden?»

Im ersten Teil des Papiers hat der Steu-

erungsausschuss fünfzehn politikrele-

vante Gesellschaftsbereiche definiert und 

anerkannte Hochschul-Fachleute damit 

beauftragt, in ihrem Wissensgebiet eine 

kurze Zustandsanalyse zu verfassen und 

ihnen zu erwartende Entwicklungstrends 

gegenüberzustellen. Ein paar Stichworte, 

willkürlich herausgepickt: Im Kapitel De-

mografie wird gezeigt, weshalb der Gene-

rationenvertrag tatsächlich zur Dispositi-

on steht: Die jungen Alten werden im Ar-

beitsmarkt kaum mehr gefragt sein, die 

Geburtenrate wird tief bleiben, die Zu-

wanderung hoch. Immer mehr Paare 

werden auf eigene Kinder verzichten, es 

SP-Schweiz-Präsident Christian Levrat kommt zur Programmdebatte

Die Zukunft – eine Riesenbaustelle
Die Sache ist so wichtig, dass Parteipräsident Christian Levrat auf «Missionsreise» durch die Schweiz zieht, 

während Mitautor Hans-Jürg Fehr in Schaffhausen ein Heimspiel hat: Heute Abend im «Falken» steht ein 

Grundlagenpapier für den ersten Teil des neuen Parteiprogramms der SP Schweiz zur Debatte.

Welche Zukunft haben die Menschen in der Schweiz? Darum kümmert sich die SP in ihrem neuen Programm. Foto: Peter Pfister
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werden kaum mehr Familienangehörige 

da sein, die ihre alten Menschen besuchen, 

geschweige denn pflegen mögen. Fazit: 

Wenn sich nicht neue Solidarnetze bilden, 

wird fast ausschliesslich der Staat für die 

Betreuung der alten Menschen verant-

wortlich sein.

Stichwort soziale Ungleichheit: Sie ist 

nicht nur eine Frage der Verteilung von 

Einkommen und Vermögen, sondern auch 

von Bildung und Entscheidungsmacht. 

Ohne Partizipation der Menschen an den 

politischen, gesellschaftlichen und ökono-

mischen Entscheidungen, die sie und ihre 

Nachkommen betreffen, lässt sich soziale 

Ungleichheit weder überwinden noch ver-

kleinern. Wenig qualifizierte Arbeitswilli-

ge und Menschen mit einer Behinderung 

tragen in Zukunft ein höheres Risiko, aus 

dem Arbeitsprozess herauszufallen – oder 

gar nicht erst hineinzufinden. Es gibt heu-

te zu wenig Anreizsysteme, die dieser Ten-

denz entgegenwirken. Es existiert in der 

Arbeitswelt keine tatsächliche Gleichstel-

lung von Mann und Frau noch echte Chan-

cengleichheit in allen wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Bereichen. In Ge-

fahr ist auch der Sozialstaat: Er wird zu-

nehmend in Frage gestellt von neokonser-

vativen und neoliberalen Ideologien. Un-

terspült wird er vom internationalen 

Standort- und Kostenwettbewerb, der ihm 

politisch und finanziell zusetzt.

Grosse Brocken
Schwer zu denken gibt das Kapitel Wis-

sensgesellschaft – auch hier muss die 

Schweiz Hausaufgaben machen, und nicht 

zu knapp: Die Volksschule schafft es zu 

wenig gut, die Benachteiligungen der Her-

kunft zu beseitigen. Individuelle Begabun-

gen und Kompetenzen werden nicht ge-

nug gefördert. Die soziale und kulturelle 

Vielfalt unseres Landes wird im Bildungs-

prozess nicht ausgeschöpft. Und: Zu viele 

junge Leute verlassen die Schule ohne be-

rufliche Perspektive. Dazu kommt: Zu we-

nig Sorgfalt wird auf die Schaffung neuer 

Lehrstellen verwendet. Die Hochschulen 

sind zu wenig vernetzt, zu wenig speziali-

siert, sie werden Mühe haben, ganz vorne 

dabeizubleiben, weil es an Geld fehlt. Das 

Schlüsselthema Ökologie ist auch für die 

SP von besonderer Bedeutung: Hier sehen 

die Experten zu grosses Gewicht auf Scha-

densbegrenzug gelegt, zu wenig wird ge-

tan für die Prävention. Jetzt muss die Wirt-

schaft umgebaut werden, sonst ist es zu 

spät. Wie kann das vonstatten gehen? Um-

weltschonende Erzeugnisse sind noch im-

mer zu teuer, schädliche zu billig, weil die 

externen Kosten nicht internalisiert ver-

rechnet werden. Selbstverständlich muss 

die SP der ganzen bedrohlichen Geschich-

te um die Klimaerwärmung den Platz ge-

ben, der ihr gebührt, einen zentralen näm-

lich: Es geht darum, künftigen Generatio-

nen überhaupt noch eine Perspektive und 

Handlungsmöglichkeiten offen zu las-

sen, und es wird nicht einfach sein, sol-

ches glaubhaft zu formulieren. Auf ande-

re Weise lebenswichtig ist das Thema Mul-

tikulturalität: Die Schweiz ist in sich selbst 

ein vierkulturiges Gebilde, das sich zu we-

nig Sorge trägt. Bildungswesen und Spra-

chenpolitik müssen diese kostbare Vor-

aussetzung besser stützen. Die Schweiz ist 

ein Einwanderungsland, das ist eine Chan-

ce und eine Schwierigkeit zugleich. Erfolg-

reiche Integration von Menschen aus an-

dern Kulturen setzt eine Balance zwischen 

Rechten und Pflichten voraus. Menschen 

aus andern Kulturen sind dann integriert, 

wenn sie gleichberechtigt an allen gesell-

schaftlichen Lebensbereichen teilhaben. 

Die Schweiz hat diese Ziele bis heute nicht 

erreicht. Es muss der SP ein zentrales An-

liegen sein, auch in diesem Bereich auf 

eine Besserung hinzuarbeiten und Wege 

zu formulieren, wie das geschehen kann.

n Mix

Bauarbeiten im Gang
Schaffhausen. Um die Ver-

sorgung der Kunden mit Erd-

gas und Wasser auch in Zu-

kunft gewährleisten zu kön-

nen, erneuern die Städtischen 

Werke Schaffhausen und Neu-

hausen am Rheinfall in der Al-

bulastrasse. Im gleichen Zug 

werden auch die Swisscom-Ka-

belschutzrohre mitverlegt. Im 

Anschluss der Werkleitungs-

bauarbeiten wird das Tiefbau-

amt die Strasseninstandstel-

lung der ganzen Albulastras-

se ausführen. Die Arbeiten 

haben Anfang der Woche be-

gonnen und dauern rund bis 

Ende Mai. Während der Bau-

arbeiten für die neuen Leitun-

gen sind leider gewisse Beein-

trächtigungen für die Anwoh-

nerinnen und Anwohner nicht 

zu vermeiden. Die Zufahrt zu 

den Liegenschaften oder zu 

den Garagen wird zum Teil nur 

erschwert oder zeitweise nicht 

möglich sein. Die öffentlichen 

Parkplätze im Bereich der Bau-

stelle müssen für die Bauzeit 

aufgehoben werden. Der Be-

reich für das Parkverbot wird 

jeweils signalisiert. Es wird ge-

beten, die Autos gegebenen-

falls ausserhalb der Baustel-

le zu parkieren. Der Baupolier 

wird für einige Massnahmen 

den Kontakt mit den Anwoh-

nern suchen.

Die Kehrrichtsäcke müssen 

an den Abfuhrtagen vor der 

Baustelle deponiert werden. 

Bei Bedarf wird das Baustel-

lenpersonal die Container ver-

schieben. (Pd.)

Abstimmung im April
Thayngen. Der Gemeinderat 

stellt fest, dass gemäss separa-

tem Traktandum der Einwoh-

nerratssitzung vom Januar ge-

gen die Gebührenanpassungen 

der Wasserwerke innert der 

Frist kein Referendum ergrif-

fen wurde. Gegen das verab-

schiedete Budget 2009 wurde 

hingegen das Referendum er-

griffen (siehe «az» vom 26. Fe-

bruar). Der Referendumstext 

ist der Gemeindeverwaltung, 

nicht wie im Vorfeld empfoh-

len, zur Vorprüfung vorgelegt 

worden. Das Referendum be-

zieht sich auf die Steuerfussan-

passung von 79 auf 82 Prozent. 

Steuerfuss und Budget wurden 

dem Einwohnerrat jedoch als 

Einheit beantragt und von ihm 

als Einheit verabschiedet. Die 

juristische Beurteilung, ob der  

Gemeinderat das Referendum 

annehmen oder ablehnen soll, 

sei nicht eindeutig und lasse 

Spielraum offen, schreibt die 

Exekutive in einer Medienmit-

teilung.

Volk befragen
Um einen klaren Entscheid in-

nert nützlicher Frist zu erwir-

ken und somit auch den Volks-

willen festzustellen, führt der 

Gemeinderat am 5. April eine 

Volksabstimmung durch. Die 

Frage lautet: «Stimmen Sie 

dem Beschluss des Einwoh-

nerrats vom 22. Januar 2009 

über die Festlegung des Vor-

anschlags 2009 und der Fest-

legung des Steuerfusses auf 82 

Prozent zu?» (ha.)
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Marco Planas

Zu Beginn seiner Rede bedankte sich Si-

mon Stocker bei den Schaffhauser Kul-

turschaffenden für die bisher durchaus 

erfolgreich geleistete Arbeit. Dennoch sei 

ihm das Kulturleitbild aus dem Jahr 2001 

ein Dorn im Auge. «Leitbilder sind schö-

ne Worte, aber man muss sie auch umset-

zen», verlangte der AL-Grossstadtrat. Mit 

seinem Vorstoss wolle er diesen Prozess 

in geregelte Bahnen leiten: «Um die Ideen 

des Leitbildes zu verwirklichen, braucht 

es einen konkreten Massnahmenplan, ei-

nen klaren Zeitrahmen sowie eine klare 

Zuteilung der Zuständigkeiten.» 

Stadtpräsident Thomas Feurer wies in 

seiner Stellungnahme jedoch darauf hin, 

dass der Stadtrat bewusst nicht beabsichti-

ge, kulturelles Schaffen aktiv zu beeinflus-

sen. Aufgabe des Stadtrates sei es, den Kul-

turschaffenden gute Rahmenbedingungen 

für ihre Entfaltung zur Verfügung zu stel-

len. «Unser Ziel ist, eine kulturelle Vielfalt 

in Schaffhausen zu verankern. Wir ver-

mitteln mit unserer Politik Impulse für 

das kulturelle Schaffen.» Der Stadtpräsi-

dent habe bei Neubürgerfeiern die Erfah-

rung gemacht, dass das kulturelle Angebot 

in Schaffhausen von den Zuzügerinnen 

und Zuzügern durchaus geschätzt werde: 

«In Gesprächen hat sich gezeigt, dass viele 

Personen aus zwei Gründen nach Schaff-

hausen kommen: Wegen des guten öffent-

lichen Verkehrs und wegen des vielfälti-

gen kulturellen Angebots.» Dies bestätigte 

auch Christine Thommen (FDP): «Als ich 

vor sieben Jahren von der Kulturhaupt-

stadt Basel nach Schaffhausen kam, war 

ich beeindruckt von der kulturellen Viel-

falt in der Region.» Dennoch befand auch 

Thommen, dass man das bestehende Leit-

bild durchaus den heutigen Gegebenhei-

ten anpassen sollte.

Thomas Hauser (FDP) versicherte zwar, 

dass seine Fraktion das Postulat intensiv 

diskutiert, es aber schliesslich für über-

flüssig erachtet habe. Es gäbe schon genug 

Leitbilder, die viel kosten und meist nur 

deshalb gemacht würden, um das Gewis-

sen zu beruhigen. Dass sein Parteikollege 

Raphaël Rohner anschliessend dennoch 

eine Überarbeitung des Leitbildes in Erwä-

gung zog, stiess Hauser sauer auf, weshalb 

er frühzeitig den Ratssaal verliess. 

Zum Schluss der Diskussion bedankte 

sich Stocker für die konstruktiven Mel-

dungen, doch auch die Stimmen von 

Thommen und Rohner reichten nicht – 

das Postulat wurde mit 14 zu 15 Stimmen 

abgelehnt.

Grosser Stadtrat: Das aktuelle Kulturleitbild in der Kritik

«Leitbilder muss man auch umsetzen»
Simon Stockers (AL) Postulat «Kulturpolitik mit Konzept» löste am Dienstagabend im Grossen Stadtrat 

eine angeregte Diskussion über Sinn und Unsinn von Leitbildern sowie deren Umsetzung aus. Am Ende 

wurde der Vorstoss knapp mit 14 zu 15 Stimmen abgelehnt. 

Die Rahmenbedingungen für kulturelle Vielfalt sind vorhanden. Foto: Peter Pfister

Im Beschaffungswesen bleibt alles beim Alten

Grosser Stadtrat. Bund, Kantone und 

Gemeinden beschaffen jährlich für 

über 36 Milliarden Franken Waren und 

Dienstleistungen, womit die öffentli-

che Hand eine erhebliche Marktmacht 

ausübt. Weil sie im globalisierten Be-

schaffungswesen eine Vorbildfunktion 

einnehmen sollte, reichte der heutige 

Stadtrat Peter Neukomm (SP) im letz-

ten Herbst das Postulat «So zial- und 

ökologisch nachhaltiges Beschaffungs-

wesen» ein, das an der Sitzung von And-

res Bächtold (SP) vertreten wurde. In 

seinen Ausführungen beteuerte Stadt-

rat Peter Käppler, dass auch die Exeku-

tive die öffentlich nachhaltige Beschaf-

fung als wichtig erachte. Durch die Mit-

gliedschaft in der «Interessensgemein-

schaft ökologische Beschaffung» und 

die Konsultation bestehender Empfeh-

lungen wie Eco-Bau findet der Stadt-

rat, dass er die Anliegen des Postula-

tes bereits erfülle. Edgar Zehnder (SVP) 

lehnte den Vorstoss ab, da der Produk-

tionsweg bei vielen Produkten unmög-

lich nachzuvollziehen sei und sich der 

Stadtökologe mit diesen Themen zu be-

schäftigen habe. Die Freisinnigen Mar-

tin Egger und Walter Hotz nahmen das 

Thema zwar ernst, befanden jedoch, 

dass bereits genügend Kriterien für ei-

nen fairen und ökologischen Handel 

bestehen würden. Aufgrund der Dis-

kussion wandelte Andres Bächtold das 

Postulat schliesslich in eine Interpella-

tion um. (mp.)



Susi Stühlinger

«Sonnenkollektorenklar» sei es, dass 

man für nachhaltige Engergie Konzessio-

nen zu Lasten der Ästhetik machen müs-

se, sagte Motionär Christian Amsler (FDP, 

Stetten), als er seinen Vorstoss begründe-

te. Er forderte, den Bau von Solaranlagen 

im Zuge der Änderung des Baugesetzes 

vom Bewilligungsverfahren zu befreien. 

«Ausnahmen bilden Altstadt- und Dorf-

kernzonen», so Christian Amsler, ausser-

dem gelte es, gestalterische Richtlinien 

einzuhalten.

Regierungsrat Reto Dubach emfahl in 

seiner Antwort, der Motion zuzustimmen, 

allerdings mit dem Vorbehalt, dass Amsler 

die verwendeten Begriffe «gestalterische 

Richtlinien», «denkmalgeschützte Bauten» 

und «sensitive Zonen» genauer definieren 

müsse. «In den Kantonen Zürich und 

Bern», so Dubach weiter, «gibt es bereits 

solche Richtlinien, diese könnten dem 

Kanton Schaffhausen als Basis dienen.»

Urs Capaul (ÖBS, Schaffhausen) sieht in 

der Aufhebung des Verfahrens, mit 

gleichzeitigen Auflagen einen Wider-

spruch und machte sich Gedanken über 

die gestalterischen Richtlinien: «Wie wir 

wissen, sind Solarpanels blau – müsste 

man dann also alle Dächer blau machen?» 

Dennoch empfahl er, die Motion als «Kas-

trat» seines eigenen Postulats zur Föde-

rung der Solarenergie vom vergangenen 

Jahr zu überweisen.

Jürg Tanner (SP, Schaffhausen) begrüss-

te grundsätzlich Massnahmen zur Förde-

rung alternativer Energieträger, schätzte 

allerdings die Wirkungen der Motion als 

«eher bescheiden» ein. «Das Bewilligungs-

verfahren führt kaum je zu Problemen. 

Die Entscheidung, eine Solaranlage zu er-

stellen, hängt eher vom Öl- und Gaspreis 

ab. Die Gelder vom Bund zur kostende-

ckenden Einspeisung sind limitiert.» Wer 

sich ab und an in Deutschland aufhalte 

(wo Solaranlagen nicht bewilligt werden 

müssen), dem sei wohl nicht entgangen,  

dass die dortigen Wohnquartiere «an 

Hässlichkeit kaum zu überbieten» seien.

Andreas Bachmann (SVP, Rüdlingen) 

sprach sich, stellvertretend für seine Frak-

tion, für eine Annahme der Motion aus. 

Auch er äusserte Bedenken bezüglich der 

«gestalterischen Rahmenbedingungen», 

führte einige Beispiele, etwa die zu klären-

de Behandlung von Sattel- versus Flachdä-

chern an und teilte mit, dass die SVP eine  

Regelung, wie man sie im Kanton Zürich 

kennt, begrüssen würde.Die Motion wur-

de mit 37 zu 2 Stimen für erheblich er-

klärt.
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Kantonsrat: Klares Ja zur Solarenergie

Bewilligt mit Vorbehalten
Die Motion «Baubewilligungsbefreiung von Solaranlagen» von 

Christian Amsler stiess im Kantonsparlament auf offene Ohren.

Für Solaranlagen wie diese in Buchthalen soll es künftig keine Baubewilligung mehr 
brauchen. Foto: Peter Pfister

Unter Namensaufruf

Kantonsrat. Florian Keller (ALSH, 

Schaffhausen) forderte die Einführung ei-

nes konstruktiven Referendums. Anders 

als beim vom Kantonsrat bisher verwen-

deten Instrument der «Variante», wo das 

Parlament selbst eine Alternative zum 

Gesetztesentwurf ausarbeitet und zur 

Abstimmung bringt, hätte beim konst-

ruktiven Referendum das Volk das Sagen: 

Es hätte so die Möglichkeit, zu einzelnen 

Revisionsfragen Stellung zu beziehen, in-

dem es maximal einen Punkt im Geset-

zespaket abändert. Dies könnte, so Keller, 

bei einigen Vorlagen deren Rettung sein. 

Als Beispiele führte er unter anderem das 

Schul- und das Hundegesetz an. Die «Va-

riante» hält Florian Keller für untauglich: 

«Es ist störend, dass eine Mehrheit für die 

Minderheit stimmen muss, damit deren 

Position Gehör findet.» 

Im Rat fand man Kellers Vorschlag  

«grundsätzlich positiv und sympathisch» 

(Rainer Schmidig, EVP, Schaffhausen), 

hegte aber dann doch zu viele Bedenken. 

«Die vom Volk vorgeschlagenen Ände-

rungen werden nicht durchdiskutiert, es 

besteht die Gefahr, dass dem Stimmbür-

ger Unausgegorenes vorgelegt wird, und 

der Regierungsrat muss es dann ausba-

den», befürchtete Jeanette Storrer (FDP, 

Schaffhausen). Allerdings steht Storrer 

auch der «Variante» kritisch gegenüber: 

Diese Lösung dürfe nur in Ausnahmesi-

tuationen gewählt werden.

Staatsschreiber Stefan Bilger relativier-

te Kellers Aussage, in anderen Kantonen 

hätte man mit dem konstruktiven Refe-

rendum gute Erfahrungen gemacht, fol-

gendermassen: «In Bern wurde seit der 

Einführung 1995 in nur sechs, in Nidwal-

den seit 1996 nur in vier Fällen Gebrauch 

vom konstruktiven Referendum ge-

macht.» Florian Keller konterte: «In Bern 

wurden drei der sechs konstruktiven Re-

ferenden angenommen, das sind fünfzig 

Prozent, eine sehr gute Quote, vergleicht 

man etwa mit der Volksinitiative, die nur 

in zehn Prozent der Fälle eine Chance 

hat. Dass das konstruktive Referendum 

so selten ergriffen wird, zeigt: Es wird 

überlegt vom konstruktiven Referen-

dum Gebrauch gemacht, dort, wo es das 

Volksinteresse betrifft.» Der Motionär 

beantragte eine Abstimmung unter Na-

mensaufruf. Seine Motion jedoch wurde 

mit 33 zu 14 Stimmen abgeschmettert. 

(stü.)



Thomas Leuzinger

az In Schaffhausen wird im Bereich 
des Tourismus in letzter Zeit ein Pro-
jekt nach dem andern aufgegleist. 
Woher kommt dieser Eifer?
Bernhard Klauser Das Damokles-

schwert hängt über uns. Im vergangenen 

Jahr trat das revidierte Tourismusgesetz 

in Kraft, und es wird bereits Ende 2013 

ablaufen. Wir müssen gute Arbeit ablie-

fern und dafür sorgen, dass der Touris-

mus kein Mauerblümchendasein fristet. 

Darum ist es wichtig, jetzt in die Gän-

ge zu kommen, damit wir gut dastehen, 

wenn über ein neues Tourismusgesetz 

diskutiert wird. Für Schaffhausen Tou-

rismus gibt es nur eines: Wir müssen Er-

folg haben.

Das Gesetz hat aber schon vorher Ak-
tivitäten ausgelöst?
Ja. Wir mussten erst das Fundament 

schaffen, um das Gesetz auf politischer 

Ebene diskutieren und dann auch Mehr-

heiten finden zu können.

Was ist das Fundament?
Wir haben die Geschäftsführung neu 

geregelt, die Zusammenarbeit mit dem 

Blauburgunderland ausgebaut und die 

Leistungsträger, also die Restaurants und 

Hotels, an Bord geholt. Nach intensiven 

Gesprächen mit den Hoteliers konnte im 

Januar 2008 die Schaffhauser  Touris-

mus-Tax auf freiwilliger Basis eingeführt 

werden. Mit dieser Gebühr zahlt jeder 

Tourist pro Übernachtung einen Franken 

an Schaffhausen Tourismus. Damit leis-

Bernhard Klauser, der Präsident von Schaffhausen Tourismus, muss bis 2013 Erfolge vorweisen können. Fotos: Peter Pfister
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Das Tourismusgesetz bringt Bewegung in den Schaffhauser Fremdenverkehr

«Wir müssen Erfolg haben»
Schaffhausen 
Tourismus

Mindestens bis am 30. März heisst 

die kantonale Tourismusorganisati-

on noch «Schaffhausen Tourismus». 

Sie vermarktet die Angebote im Kan-

ton Schaffhausen unter dem Na-

men «Schaffhauserland» und ver-

tritt die touristischen Leistungsträ-

ger. Das Unternehmen beschäftigt 

knapp zwanzig Angestellte und be-

treibt eine Webseite und drei Tou-

rist Offices in Schaffhausen, in Neu-

hausen am Rheinfall und in Stein am 

Rhein. (tl.)



ten nicht nur der Staat, sondern auch die 

Leistungsträger einen Beitrag.

Eines der neueren Projekte ist das 
Weinerlebniszentrum am Rheinfall. 
Was sehen die Pläne vor?
Das Weinerlebniszentrum ist nur eine 

der vier Säulen, aus denen das Projekt 

Weinerlebnis Schaffhauser Blaubur-

gunderland besteht. Die zweite Säule 

ist ein architektonisch einmaliges Ho-

tel im Klettgau, im Kerngebiet des Blau-

burgunderlandes. Intensiv geprüft wird 

ein Standort in Hallau. Die dritte Säule 

ist die Restaurierung der Trotte in Oster-

fingen, und die vierte Säule möchte die 

Kellereien im Klettgau erlebbar zu ma-

chen. Wie die Franzosen oder auch die 

Österreicher in ihren Betrieben und Zen-

tren den Wein touristisch präsentieren, 

ist ein Standard, den die Leute heute er-

warten. Das müssen wir im Auge behal-

ten.

Der Rheinfall würde damit das tou-
ristische Portal nach Schaffhausen 
– insbesondere dem Blauburgunder-
land – werden.
Ja, am Rheinfall würde man einem brei-

teren Besucherkreis den Schaffhauser 

Wein näherbringen.

Was ist an dieser Idee besser als an 
früheren Vorschlägen?
Der Vorteil liegt darin, dass am Rheinfall 

eine Vielzahl an Besuchern bereits da ist. 

Andere träumen nur davon, an so viele 

Gäste heranzukommen. Wir haben nun 

die Möglichkeit, den Schaffhauser Wein 

in seinem Kontext darzustellen. Die tou-

ristische Weiterentwicklung des Weiner-

lebnisses ist wichtig. Wir sprechen hier 

vom Toscana-Effekt: Wir haben eine ein-

malig schöne Gegend und exzellenten 

Wein. Dies nutzbar zu machen, ist eine 

grosse Aufgabe für alle Beteiligten. 

Das Projekt setzt unter anderem vo-
raus, dass der Rheinfall attraktiver 
wird. Wie geht es 
dort voran?
Im Kanton Schaff-

hausen laufen zur-

zeit verschiedene 

regionale Standort-

entwicklungsprojekte, kurz RSE. Im Rah-

men eines solchen Projektes werden im 

Auftrag der IG Rheinfall Vorschläge er-

arbeitet, wie der Rheinfall attraktiver ge-

staltet und als Naturspektakel besser in-

szeniert werden kann.

Der Kanton bietet neben dem Klett-
gau und dem Rheinfall auch die mit-
telalterlichen Stadtkerne in Stein am 
Rhein und Schaffhausen.
Stein am Rhein ist hier klar voran, was 

die touristische Dynamik anbelangt, und 

ist neben dem Rheinfall das bekanntes-

te Aushängeschild im Kanton. Die deut-

sche Seite des Untersees ist so etwas wie 

die Riviera Deutschlands. Der Süden ver-

mittelt ein Gefühl von Ferien, was sich 

auch auf Stein am Rhein abfärbt. Wir 

haben in Stein am Rhein beispielsweise 

auch das einzige grössere Ferienhotel im 

Kanton.

Was könnte in Schaffhausen noch als 
Attraktion dienen?
Wir haben Zahlensport betrieben und er-

mittelt, wie viele Einwohner sich einen 

Gault-Millau-Punkt teilen. Bezüglich der 

Punkte liegen wir schweizweit auf dem 

vierten Rang. Wir 

haben – wenn wir 

auch noch die Gui-

de-Bleu und Gilde-

Restaurants dazu-

zählen – eine ex-

trem hohe Dichte an sehr guter Gastro-

nomie. Dies als touristisches Produkt zu 

vermarkten ist ein Potenzial. Im Weite-

ren hoffen wir, dass bald die Sofortmass-

nahmen am Rheinufer eingeleitet wer-

den.

Vom Reiat hört man hingegen gar 
nichts.
Das Einzige, was zählt, sind konkrete at-

traktive Angebote für die Gäste. Die He-

rausforderung ist es, Produkte im Reiat 

Bernhard Klauser möchte in Schaffhausen die Gäste am Rheinfallbecken 
besser auf unsere regionalen Weine aufmerksam machen.

Donnerstag, 5. März 200916 Wochengespräch

Bernhard Klauser
Bernhard Klauser ist seit März 2007 

Präsident von Schaffhausen Touris-

mus. Er ist diplomierter Treuhandex-

perte und hat seit 2003 sein eigenes 

Treuhandbüro. Ausserdem ist er Mit-

glied des Präsidiums der Industrie- 

und Wirtschaftsvereinigung Schaff-

hausen (IVS) und leitet dort die Wirt-

schafskommission. Klauser ist im 

Zürcher Oberland aufgewachsen 

und kam vor zwanzig Jahren nach 

Schaffhausen. Er ist verheiratet und 

hat zwei Kinder. Sein Hobby ist in ers-

ter Linie Sport. Er spielt mit den Kol-

legen Fussball, schwimmt und joggt 

gern. Ein weiteres Hobby ist der Tou-

rismus. Er besucht mit seiner Fami-

lie gerne Attraktionen in den Bergen, 

reist mit ihr in Europa herum und 

motiviert sie – gemäss seinen Aussa-

gen nicht immer erfolgreich – zum 

Besuch von Tourist Offices, um einen 

Vergleich mit dem Schaffhauserland 

herstellen zu können. (tl.)

«Der Region fehlt das 
Weinerlebnis»
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Venus und Mucusoara, Stefanesti, Rumänien. Aus der Serie: «Romareisen», 2000 – 2006. Foto: Joakim Eskildsen

Drama 3
Clint Eastwood muss in «Gran 
Torino» seine Vorurteile gegenüber 
Einwanderern überdenken.

Irish-Folk 6
Im Rahmen der Reihe «Celticmusic 
at Kammgarn» tritt die Irin Cara 
Dillon in Schaffhausen auf.

Nordmänner 6
Die Finnen von «Svaeng» stellen 
mit ihren Mundharmonikas 
Unglaubliches an.

Akrobatisch 7
Die Künstler der Formation 
«Kataklò» zeigen eine  Mischung 
aus Tanz, Musik und Artistik. 



2 THEMA Donnerstag, 5. März 2009 ausgang.sh

Ein Liebhaber des Jetlags 
Der junge Schweizer Fotograf Joël Tettamanti stellt mit «Local Studies» in der Fotostiftung Schweiz in 

Winterthur seine traumwandlerischen Bilder aus. 

PETER PFISTER

NEIN, ER wisse nicht, zu 
was die beiden seltsamen, zucker-
hutförmigen Gebäude in der mexi-
kanischen Provinz gedient hätten, 
sagt Joël Tettamanti. Sie befänden 
sich am Rande eines Sportfeldes, 
möglicherweise hätten sie symbo-
lische Bedeutung. Er hätte zwar 
durch die schiesschartenförmigen 
Öffnungen hineingespäht, aber da 
sei nichts zu sehen gewesen. Er 
sei der Sache auch nicht weiter 
nachgegangen.

Was auf den ersten Blick ir-
ritiert, hat bei Tettamanti System. 
Dazu gehört, dass er sich kaum 
vorbereitet und ausser den Ver-
kehrsverbindungen keine Recher-
chen über seine Reiseziele  an-
stellt. Er liebe, sagt Tettamanti, das 

Gefühl des Jetlags. Dieses Gefühl, 
das vielleicht vergleichbar ist mit 
jenem, das wir empfinden, wenn 
wir bei einem sonnigen Tag aus 
dem Kino kommen, verschiebt die 
Perspektiven. Man ist gleichzeitig 
hier und doch nicht. So interessiert 
sich Tettamanti denn auch beson-
ders für Übergänge und Grenzsitu-
ationen. Menschen fehlen meist 
auf seinen Bildern, und wenn sie 
doch auftauchen, verlieren sie sich 
darin als winzige Punkte in der 
Landschaft. Tettamanti arbeitet mit 
einer Grossformatkamera, oft mit 
extrem langen Verschlusszeiten. 
Er verwendet 4x5 inch-Farbfilm, 
erst später werden die Bilder für 
die Weiterverarbeitung digitali-
siert. 

Tettamanti lässt sich in die-
sem Zustand treiben, hält die Au-
gen offen und fotografiert intuitiv.

Fast scheint es, als erschiene ihm 
die Welt als eine Serie von Traum-
bildern. Auch beim Betrachter blei-
ben beim Anblick seiner Bilder Fra-
gen offen. Da sind beispielsweise 
all diese seltsamen Konstruktio-
nen und provisorischen Gebäulich-
keiten, deren Sinn und Zweck, wie 
das anfangs zitierte Gespräch 
zeigt, oft auch dem Fotografen 
nicht bekannt sind. Oder da sind 
diese grossen Landschaftsbilder, 
in denen man plötzlich etwas ent-
deckt, etwa die auf einer grossen 
Schneefläche verstreuten Hunde-
gespanne und Schlitten.

Die  Ausstellung «Local 
Studies» beruht auf dem gleichna-
migen, 2006 erschienenen Buch, 
ergänzt durch zahlreiche neuere 
Arbeiten.

KÜNSTLERGESPRÄCH SO 11.30 H 

FOTOSTIFTUNG SCHWEIZ, WINTERTHUR,

Seltsame Bauten am Rande eines Sportfelds in Mexico. Foto: Joël Tettamanti

GEBALLTE LADUNG

Mit Joakim Eskildsens 
«Romareisen», Ad van Dende-
rens «So Blue, so Blue – Ränder 

des Mittelmeers» und «Printed 

Matter», dem Set 6 aus der Samm-
lung des Fotomuseum sind am 
letzten Freitag im Fotomuseum 
Winterthur gleich drei weitere Aus-
stellungen eröffnet worden, die ei-
nen Besuch lohnen.

Die Roma sind auch heute 
noch eine oft diskriminierte Min-
derheit, wie Pressemeldungen 
der letzten Zeit wieder eindrück-
lich belegen. In Italien werden ihre 
Hütten abgebrannt, in Ungarn 
wurde kürzlich ein Vater mit sei-
nem Sohn erschossen, als er aus 
seinem brennenden Haus fliehen 
wollte, und in der Schweiz machte 
die SVP im Hinblick auf die Ab-
stimmung über die Erweiterung 
der Personenfreizügigkeit Stim-
mung gegen sie. Joakim Eskildsen 
hat mit der Autorin Cia Rinne zwi-
schen 2000 und 2006 Roma in sie-
ben Ländern von Indien über Finn-
land und Rumänien bis nach Frank-
reich besucht. Das 2007 im Steidl 
Verlag erschienene Buch «Die Ro-
mareisen», in dem die ausgestell-
ten Bilder publiziert sind, sorgte 
für Diskussionen, die einen war-
fen ihm vor, die Bilder seien zum 
Teil etwas zu geschmäcklerisch.  
Tatsächlich wirken einige, etwa 
ein fast ganz in Sepia gehaltenes 
Bild eines Weilers in der Dämme-
rung mit aus den Kaminen aufstei-
gendem Rauchfahnen wie aus 
Grimms Märchen entsprungen. 
Generell trifft der Vorwurf jedoch 
nicht zu.

Ed van Denderens Schau 
schliesslich führt durch 17 Länder 
rund ums Mittelmeer. Der hollän-
dische Fotograf versucht, eine dif-
ferenzierte Sicht auf diesen Raum 
zu vermitteln.  
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WALT KOWALSKI ist Ko-
rea-Kriegs-Veteran und resoluter 
Patriot. Als verwitweter Rentner in 
einem heruntergekommenen Vor-
ort in den USA sieht er sich als letz-
te Bastion rechtschaffener Ameri-
kaner. Um ihn herum leben asiati-
sche Einwanderer, «Lumpen-
pack». 

Eines Nachts versucht 
Thao, der Nachbarsjunge, Kowal-
skis 1972er Gran Torino zu stehlen, 
ein Auto, das dieser hütet wie sei-
nen Augapfel. Kowalski kann den 
Diebstahl verhindern und stellt 
Thao zur Rede. Die Familie des 
Diebs besteht darauf, dass ihr Jun-
ge die Schuld abarbeitet. Als Ko-
walski auch noch eine Jugendgang 
verscheucht, die Thao an den Kra-
gen will, wird er zum grossen Held 
des Viertels. Doch mit dieser Rolle 
kommt der verbitterte, rassistische 
Kowalski anfangs überhaupt nicht 

klar. Nach und nach beginnt er sich 
jedoch an seine neuen Nachbarn zu 
gewöhnen. 

«Gran Torino» steht ande-
ren Clint Eastwood-Filmen in nichts 
nach, was Intensität angeht, wenn 

der Film auch ohne viel Blut und Ac-
tion auskommt. Mit Super-Schau-
spielerleistungen gelang dem 
78-jährigen Regisseur und Haupt-
darsteller ein Meisterwerk. mr.

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Was der Bauer nicht kennt…
Nach «Million Dollar Baby» legt Clint Eastwood gleich noch einen drauf. Es 

entstand ein subtiles Drama über Integration und eine schöne Freundschaft.

Nimmt Kowalski die Versöhnungsgeschenke an? pd

DAS LIEBESDRAMA 
«Der Vorleser» orientiert sich eng 
an der gleichnamigen Romanvor-

lage von Bernhard Schlink. Es ist die 
Geschichte des 15-jährigen Michael 
Berg, der im Nachkriegsdeutsch-

land der 50er-Jahre aufwächst. Dort 
lernt er die 20 Jahre ältere Hanna 
Schmitz (Kate Winslet) kennen, und 
es entwickelt sich eine ungewöhn-
liche Affäre. Nach einem zauberhaf-
ten Sommer verschwindet Hanna 
plötzlich. Jahre später begegnen sie 
sich wieder, jedoch unter völlig an-
deren Umständen. Michael studiert 
Jura und ist bei einem Prozess zu-
gegen, bei welchem über fünf ehe-
malige KZ-Aufseherinnen gerichtet 
wird. Darunter erkennt er Hanna, 
und plötzlich entflammen seine al-
ten Gefühle erneut, und er ist hin-
und hergerissen zwischen Liebe 
und Verachtung. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Michael liest Hanna täglich aus der Weltliteratur vor. pd

Von der Vergangenheit eingeholt
David Kross und Kate Winslet spielen zwei unterschiedliche Figuren in einem 

ungewöhnlichen Drama. Gut inszeniert, packend und unterhaltsam.

Verbotene Liebe
Farmer Johann führt mit sei-

ner Frau und seinen sechs Kin-
dern ein bescheidenes Leben in 
einer kleinen mennonitischen 
Gemeinschaft im Norden Mexi-
kos. Alle sind glücklich, bis Jo-
hann sich in seine Glaubensge-
nossin Marianne verliebt. Als ver-
antwortungsbewusster Vater 
versucht er, seine Liebe zu ver-
drängen, denn mit einer neuen 
Frau würde er nicht nur seine Fa-
milie verraten, sondern auch Got-
tes Gesetz brechen. Die Liebe 
lässt sich jedoch nicht so einfach 
unterdrücken, und schliesslich 
muss sich Johann entscheiden.

«Stellet Licht» (Stilles Licht) 
ist zum einen ein Liebesdrama, 
zum andern ein Porträt einer 
mennonitischen Gesellschaft. 
Die Schauspieler sind alle selber 
Mennoniten und haben vor dem 
Dreh allesamt nie eine Kamera 
gesehen. Dementsprechend na-
türlich geben sie sich, was dem 
Film eine enorme Authentizität 
verleiht. ausg.

MI (11.3.) 20 H, DO (12.3.) 17 H, 

KINO KIWI-SCALA (SH)

«Fascht ä Familiä»
In «Marley & Me» spielt für 

einmal ein Hund die Hauptrolle, 
obwohl mit Owen Wilson und 
Jennifer Aniston eigentlich ge-
nug Hochkaräter für diese Posi-
tion bereitgestanden wären.

Die Journalisten John und 
Jenny Grogan ziehen ins sonni-
ge Florida. Bald finden sie gute 
Jobs und kaufen ein Haus. Fehlt 
nur noch ein Baby zum totalen 
Familienglück. Doch John fühlt 
sich noch nicht bereit, Vater zu 
werden. Stattdessen schenkt er 
seiner Frau einen Labradorwel-
pen, quasi als Babyersatz. Der 
kleine Racker entpuppt sich aber 
schnell als um einiges nerven-
aufreibender und eigensinniger 
als erwartet. Dafür bietet er re-
gelmässig Stoff für Johns immer 
beliebter werdende Kolumnen 
und wird schnell zum Mittel-
punkt der «Familie». ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)



ausgang.sh VOM 5. BIS 12. MÄRZ 2009

Impressum

«ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage 
der «schaffhauser az».

Verlag: 
az-Verlags AG
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

Redaktion:
Martin Wanner (wa.)
Adrian Ackermann (aa.)
Marlon Rusch (mr.)

DONNERSTAG
Bühne
Florian Schröder: «Du willst es doch auch!». 
Über das neue Familiengefühl. Zweites Solopro-
gramm des preisgekrönten Kabarettisten. 20 h, 
Gems, D-Singen.
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Disco Sound mit DJ Toni. 22 h, (SH).
Crossbox. Rocksound mit DJ Merlin. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Sir Price. 22 h, (SH).
Cardinal. Surf, Garage, Rockabilly & Trash mit DJ 
Simon Peacock. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für 
alle Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A bis Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Verleihung Panathlonpreis 2008. Sportpreis. Mit 
Prominenz aus Politik. Der Panathlon Club Schaff-
hausen verleiht den Panathlonpreis 2008 an Marina 
Ribi, Sportart Schwimmen. 19 h, Park Casino (SH).

Konzert
Theo Jörgensmann and Oles Brothers. Jazz. 
Einer der führenden europäischen Klarinettisten, 
sowohl im Modernen Jazz wie auch in den Grenz-
gebieten zwischen Jazz und Neuer Musik. 20.30 h, 
Gems, D-Singen.
TV Smith. Protestpunk. 21 h, Fasskeller (SH).

FREITAG
Bühne
Theatergruppe Stetten: Drei Männer im Schnee. 
Verwechslungskomödie um einen Millionär, der ein 
Preisausschreiben gewann. 20 h, Mehrzweckhalle, 
Stetten.
Wilchinger Theater: Dä Chef weiss vo nüüt. Pre-
miere. Eine Komödie in 3 Akten von Corinne Gasser. 
20 h, Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Tonwerk. Ü 30 Dance Night. Musik aus den 70ern 
bis hin zu aktuellen Hits mit DJ Many. 21 h, (SH).
Soprano. All around the World mit DJ Simon. 21 h, 
Neuhausen.
Güterhof. Around the World mit DJ Paul. 22 h, (SH).
Cardinal. Funky Beats mit DJ Viertakt. 22 h, (SH).
Cuba. Gurlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Munotblick. Party mit DJ Roger. 21 h, (SH).
Domino. Party-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Crank. Sounds for all People mit DJ Emanuel. 21 h, 
Neuhausen.
TapTab. TapTab Electricity. House und Electro mit 
den DJs Marc Maurice, Frank Knatter und Credo. 
23 h, (SH).
Orient. U-20 Party. Partysound mit den DJs Smudo 
und Tilo. 22 h, (SH).

Dies&Das
Fasnacht Thayngen. Usplumpete im Drachächäl-
ler mit Rucksackvesper. 20 h , Reckensaal und Dorf, 
Thayngen.
Gwaage Fasnacht Beringen. 05.33 Uhr Iitschät-
tärete beim Brandplatz, anschliessend gemeinsames 
Morgenessen im Rest. Gemeindehaus. Um 21.03 Uhr 
Sunne Ball im Restaurant Sonne mit Maskenball, 
Gug genauftritte und Prämierung. Im Dorf, Beringen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.00 h, Platz 
für alli, Neuhausen.

Konzert
«Tierra Negra» Flamenco nuevo. Raughi Ebert 
und Leo Henrichs nehmen sie mit auf eine Reise 
durch den Süden. 20 h, Burg Hohenklingen, Stein 
am Rhein.
7. MCS-Konzert. Das Musikkollegium Winterthur 
spielt Werke von Tschaikowsky. U.a. mit Alexander 
Rahbari (Dirigent), Gabriela Palikruscheva (Sopran) 
und Vladimir Vassilev (Bariton). 19.30 h, Kirche St. 
Johann (SH).
Cara Dillon (IRL). Traditionelle Irische Stücke. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Dollhouse (SWE) und Bitch Queens. 70er Jahre-
Rock'n'Roll-Abend. 21 h, Chäller (SH).
HeimSpiel: Duo Mathé-Meili (SH). Jazz und Blues. 
Unter dem Titel «Kreis der Zeit» präsentieren Christi-
ane Mathé (Gesang/Piano) und Juerg Meili (Gitarre) 
neue Eigenkompositionen. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Worte
Buchvernissage: Daniel Badraun. Der Autor Da-
niel Badraun stellt seinen Roman Rheinfall (Limmat-
verlag) vor. 19.30 h, Bücher Schoch (SH).
Trommel - Tanz - Meditation. Afrikanische Trom-
mel-, Tanz- und Kraftlieder. Workshop mit Martin 
Moffor aus Kamerun. 19.30 h, Hirschensaal, Neun-
kirch.

SAMSTAG
Bühne
Theatergruppe Stetten: Drei Männer im Schnee. 
Verwechslungskomödie um einen Millionär, der ein 
Preisausschreiben gewann. 20 h, Mehrzweckhalle, 
Stetten.
Theatergruppe WirrWarr. «Bis doch nid so 
dumm!». Lustspiel in 3 Akten von Ulla Kling. 20.15 h, 
Trottentheater, Neuhausen.
Wilchinger Theater: Dä Chef weiss vo nüüt. 
Eine Komödie in 3 Akten von Corinne Gasser. 20 h, 
Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Domino. Club-Sound mit Djany. 20 h, (SH).
Orient. DRS 3 Party. Hitparaden-Sound mit Nik Tho-
mi. 22 h, (SH).
Güterhof. Hits and more mit DJ Fabi. 22 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal. Electro mit den DJs Nek-
tar, Marc Maurice, Mauro Cataldo und Frank Knatter. 
22 h, (SH).
Crank. Oldies vs. Crank mit DJ Irene. 21 h, Neu-
hausen.
Cuba. Party Fever mit DJ Pacman. 21 h, (SH).
Champ. Table Dance mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz Mit. Standard, Latin, Rock'n'Roll und 
Salsa mit DJ Nimra. 20.15 h, (SH).
Cardinal. Vinyl vs. Video mit Lucid One. 22 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Reggae und Dancehall 
mit Real Rock und Hurricane Sound (D), Live Special: 
Rojah Phad Full. 22 h, (SH).

Dies&Das
Besuchsmorgen Werkjahr PLB (Mädchen). 
Team und Schülerinnen des Werkjahres Mädchen 
freuen sich auf interessierte Besucherinnen und Be-
sucher. 08.45 - 10.45 h, Kirchhofplatzschulhaus (SH).
Eisdisco. Mit DJ Harout. 19 h, KSS (SH).
Sommerkleiderbörse. Annahme und Verkauf von 
Kleidern, Schuhen etc. Ab 8 h, St.Maria (SH).
Wochenmarkt. Frisch-, Saison- und Dauerprodukte. 
7-11 h, Altstadt (SH).

Konzert
Lovebugs. Die Basler Kultband ist mit ihrem zehnten 
Album unterwegs. Support: Rambling Wheels. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Nick Perrin. Modernes Klang- und Tanzbild mit einem 
Flamenco Jazz-Quartett. 20.30 h, Fasskeller (SH).
Susanne Grützmann (Klavier). 2. Kammerkonzert 
mit Werken von Clara und Robert Schumann sowie 
Frédéric Chopin. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Svaeng (FIN). Nordische Tanzgrooves mit einem 
fi nnischen Mundharmonika-Quartett. 20.30 h, Haber-
haus (SH).

SONNTAG
Bühne
Meine Schwester und ich. Humorvolles Täu-
schungsspiel mit herrlichem Wortwitz, präsentiert 
von der Komödie Winterhuder Fährhaus Hamburg. 
20 h, Stadthalle, D-Singen.
Theatergruppe Stetten: Drei Männer im Schnee. 
Verwechslungskomödie um einen Millionär, der ein 
Preisausschreiben gewann. 14.30 h, Mehrzweckhal-
le, Stetten.
Wilchinger Theater: Dä Chef weiss vo nüüt. 
Eine Komödie in 3 Akten von Corinne Gasser. 14 h, 
Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Cuba. Sunday Rock mit She DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
DVD-Show - Die Bibel. Mit Erich Leuzinger. 14.30 h, 
Durachtreff, Merishausen.

Konzert
Matinée. Maurice Ravel mit Edith Thauer (D) am Flü-
gel. 11 h, Bürgerasyl, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Orgelkonzert. Peter Leu spielt an Stelle des vor-
gesehenen Programms ein Konzert mit Werken von 
Girolamo Frescobaldi, Dietrich Buxtehude und J. S. 
Bach. 17 h, Münsterkirche (SH).
Rathauskonzert: Duo Nova. Geige und Gitarre. 
Kammermusik mit Werken von Niccolò Paganini, Gi-
useppe Torelli und Pablo de Sarasate. 17 h, Rathaus, 
Diessenhofen.
U-Bahn-Kontrolleure in tiefgefrorenen Frauen-
kleidern: «Wir sind dann mal weg!». Die fünf 
Jungs werden alte und neue, bekannte und weni-
ger bekannte Stücke zum Besten geben. 20 h, Gems, 
 D-Singen.

MONTAG
Bühne
Kataklo. Athletic Dance Theatre, Mailand. Ein 
wahres Feuerwerk aus athletischen Körpern und 
Tanz, Licht und Schatten, Musik und Kostümen. 20 h, 
Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, Cuba (SH).

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Risotto, Basato und Panna 
Cotta mit FDP und Jungfreisinn. 22 h, Oberhof (SH).

Worte
Märztreff Silberfüchse. Referat zum Thema «Te-
stament» mit Christof Brassel (Rechtsanwalt und 
Liederpoet). 14.15 h, Haus Emmersberg (SH).
Seniorenuni Schaffhausen. Gigantismus im Tou-
rismus? Mit Prof. Dr. Thomas Bieger (HSG). 14.30 h, 
Park Casino (SH).

DIENSTAG
Bühne
Kataklo. Athletic Dance Theatre, Mailand. Ein 
wahres Feuerwerk aus athletischen Körpern und 
Tanz, Licht und Schatten, Musik und Kostümen. 20 h, 
Stadttheater (SH).
Wilchinger Theater: Dä Chef weiss vo nüüt. 
Eine Komödie in 3 Akten von Corinne Gasser. 20 h, 
Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen.20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Merishausen und Schweizersbild nach Stetten und 
Thayngen. 8.35 h, Treffpunkt Bahnhofshalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Arbeitsmarktpolitik in der Finanzkrise. Referat 
von Dr. Serge Gaillard, Direktor für Arbeit im SECO. 
 Organisiert von der Commercia. 18 h, Haberhaus (SH).

MITTWOCH
Bühne
Die zwölf Geschworenen. Krimistück mit dem 
Berliner Kriminaltheater. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.
Schmeissfl iegen. Von Fanny Nussbaumer und Mir-
jam Schlatter. Jugendliche der Theaterchuchi. 17 h, 
Kinotheater Central, Neuhausen.
Wilchinger Theater: Dä Chef weiss vo nüüt. 
Dernière. Eine Komödie in 3 Akten von Corinne Gas-
ser. 20 h, Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Domino. Game und Cocktail-Night. 22 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. Günstige 
Drinks und rockige Musik. 21 h, (SH).

Dies&Das
ELKI - Treffpunkt für Eltern und Kinder. Markt-
platz für Kinderkleider und Spielzeug. Mit Kaffestu-
be. 14 h, Zentrum St.Konrad (SH).
Familienstellen und Sensitivität. Mit Wolfgang 
Weber. 20 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Kinderartikelbörse. Wintersportartikel, Bücher, 
Spiele, etc. 15 h, Merzweckhalle, Dachsen.
Mit meinen Enkeln Gott entdecken. Welche Rolle 
soll oder darf das Religiöse bei der Erziehung spielen? 
Mit Hans-Kuhn-Schädler. 19.30 h, St.Maria (SH).
Mittagstisch für Senioren. Geselliges Vergnügen 
mit dem Seniorenclub Schaffhausen-Neuhausen. 
Anm. unter 052 625 32 12. 12 h, Restaurant Schlem-
pegarte (SH).
Recht und Lebenshilfe. Referent Daniel Schär über 
die soziale Sicherheit und die Arbeitslosenversiche-
rung. 19.30 h, Kantonsschule (SH).
Schallplatten-Börse. Vinyl, CDs, Tapes - Bring sie 
mit und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei (SH).

Konzert
Konzertabend. Mit dem Neuenburger Pianist  Raphaël 
Colin. 20 h, Klinik Schloss Mammern, Mammern.

Worte
Annemarie Pieper: die Klugscheisser GmbH. 
Ex-Philosophieprofessorin liest aus ihrem ersten Ro-
man. 19.30 h, Bücher-Fass (SH).
Familienstellen. Mit Wolfgang und Renate Weber 
regen den Energiefl uss an. 9.30 h, Freiraum Zentrum, 
Flurlingen.
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung «Volkemer 
Chilewäg», 12.30 h, Treffpunkt Bahnhofshalle (SH)
Seniorenclub KVS. Theoretischer Repetitionskurs 
für Autofahrer. 15 h, Hombergerhaus, Schaffhasuen.

DONNERSTAG
Bühne
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Güterhof. Ibiza Lounge mit DJ Dan@work. 22 h, (SH).
Domino. Partysound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit DJ Jay Anderson. Ab 
22 h, (SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Münster 
(SH).
Formenbauer-Treff. Gleichgesinnte treffen sich. 
17 h, Joe's Bar (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. Leitung: Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum Breitenau, Schaffhausen.
Videofi lmklub SH. Klubabend mit Profi  Mario Cice-
ri. 19.30, Hombergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Waldegg 
über den Uetliberg nach Felsenegg. Dauer: ca 3 h. 9 h, 
Treffpunkt Bahnhof, (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Der Vorleser. Oskargekröntes Drama mit Kate 
Winslet. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa auch 22.45 h.
Marley & Ich. Tierische Komödie mit Owen Wilson. 
D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa auch 
22.45 h.
Watchmen – Die Wächter. Comicumsetzung und 
Actionspektakel. D, ab 16 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h.
Mord ist mein Geschäft, Liebling. Verwechs-
lungskomödie aus dem Gangster-Milieu. D, ab 12 J., 
tägl. 17 h.
Defi ance. Jüdische Partisanen kämpfen gegen die 
Nazis. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Vorbilder?! Zwei Vertreter müssen Sozialdienst leis-
ten. Kommt das gut? D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Der Ja-Sager. Komödie mit Jim Carrey. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So 13.45 h, Fr/Sa auch 
22.30 h.
Hexe Lili. Lustiger Familienfi lm. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 14 h.
The International. Spannender Action-Thriller. D, 
ab 14 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
He›s Just Not That Into You. Beziehungsfi lm mit 
Staraufgebot. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Twilight – Biss zum Mor. Eine Teenagerin verliebt 
sich in einen Vampir. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Hunde Hotel. Zwei Kinder eröffnen ein Hotel für 
Hunde. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Curious Case of Benjamin Button. Mit Brad 
Pitt rückwärts durchs Leben. Benjamin kommt alt auf 
die Welt und stirbt als Säugling. D, ab 12 J., Sa/So/
Mi 13.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Gran Torino. Ein rassistischer Kriegsveteran trifft 
auf Immigranten. Von und mit Clint Eastwood. E/d/f, 
ab 14 J., tägl. 17.15/20.15 h, So/Mi 14.30 h, So auch 
11 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
bessers Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., Do-Di, 20 h, Mo-Mi, 17 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Burn after Reading. Blödel-Komödie der Coen-
Brothers. Do-So, 17 h, So, 11 h. 
Stellet Licht. Bes. Film. Einfache Geschichte aus 
der nordmexikanischen Steppe. Ov/d/f, E, Mi (11.3.), 
20 h.

Tap&Tab, Schaffhausen
052 741 50 00
Filmsalon: Kurz&Knapp. Frische (Kurz-) Filme aus 
der Welt. Do (12.3.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montags-Kino: Breakfast on Pluto (Irland/GB 2005). 
Lebenslustige Komödie um einen Tranvestiten. Mo 
(9.3.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Le Silence de Lorn. Drama von den Gebrüder 
Dardenne. D, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Geliebte Clara. Lebensgeschichte von Clara Schu-
mann. Fr (6.3.), 20 h.
Max Bill. Das absolute Augenmass. Eine Doku über 
den bekannten CH-Künstler. Di (10.3.), 18.30 h. Mi 
(11.3.), 21 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. Vernissage: 
Sa (7.3.), 17 h.
Sandra-Fehr-Rüegg. Bilder. Wirkung und Einfl uss 
von Formen und Farbfeldern auf ihre Umgebung. Ta-
verne, Kantonsspital (SH). Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Fr/
So, 11.30-17 h. Bis 24. April.
Doppelausstellung: Stefan Kiss und Peter Mau-
rer. Fotoausstellung. Maurer zeigt «Faceland»: Ge-
sichter von Menschen und ihren Landschaften. Kiss 
zeigt eine Dokumentation der Neustadt. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, 
Fr/Sa, 16-18 h. So, 12-16 h. Bis 22.März. 
Indiskreationen. Aktionskunst. Indiz, Indizien, In-
diskreationen. Von Zeit zu Zeit verändern sich Dinge 
in der Beiz. Ein Versuch. Fassbeiz, Webergasse 13 
(SH). Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr-Sa, 8.30-0.30 
h. Bis 22. März.
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Jun.  
Viktoriya Fitze – «Welt der Gefühle». Acryl- und 
Ölbilder. Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Of-
fen: Tägl. ausser So, 9-20 h. Bis 24. Apr. 
Adrian Künzi «Zeitzeichen». 2. Straussenkunst-
Preisträger 2008. Skulpturen. Galerie O. Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 16. April. 

Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

Diessenhofen
Mirjam Hanselmann – Ars Vitae. Bilder. Bonhuis, 
Rheinstrasse 7. Offen: Tägl. 11-23 h. Bis 31. März. 

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-

fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 
Frauenfeld
Monika Mathis. Bilder und Skizzen. Restaurant zum 
Luchs, Erzenholz. Offen: Do-Fr, 18-23 h, So, 14-21 h. 
Bis 22. März.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Neuerwerbungen 2008. Aktuelle Neuerwerbungen 
des Kunstvereins, der Strzenegger-Stiftung und des 
Museums zu Allerheiligen. Bis 3.Mai.
Blaue Stunde. Bilder zwischen Tag und Nacht. Bis 
3. Mai.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai.
Der «geborene Verbrecher» und die Kriminologie 
Rundgang durch die Ausstellung mit Roger Fayet. 
Mi (18.3.), 12.30 h.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys, Merz, Mangold, le Witt und ande-
ren. Seit 25 Jahren zeitgenössisch: Zur Aktualität der 
Kunst. Mit Rolf O. Sperisen. So (1.3.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Christoph Rütimann – Bleche für Ittingen. 
Klangskulptur. 

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 
Joakim Eskildsen. Die Romareise. Bis 17. Mai.
Ad von Denderen. So Blue, So Blue - Ränder des 
Mittelmeeres. Bis 17. Mai.
Printed Matter. Set 6 aus der Sammlung des Muse-
ums. Bis 11. Oktober.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So, 
11.30, Mi, 18 h.
Joël Tettamanti. Local Studies. Bis 17. Mai.
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Änderung!
Das dritte Orgelkonzert fin-

det nicht wie geplant statt. Die 
beiden Interpreten Joanna 
Sachryn und Walter Schreiber, 
die ein romantisches Programm 
mit Violine, Violoncello und Or-
gel dargeboten hätten, mussten 
den Auftritt leider absagen. Das 
Konzert wird in der nächsten Sai-
son nachgeholt.

Als Ersatz spielt Peter Leu ein 
barockes Programm mit Werken 
von Girolamo Frescobaldi, Diet-
rich Buxtehude und Johann Se-
bastian Bach. Das Konzert findet 
diesmal im Münster Allerheili-
gen statt. ausg.

SO (8.3.), 17 H, MÜNSTER (SH)
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IN FINNLAND sind sie 
Shooting-Stars, in der Schweiz ein 
Geheimtipp, doch das lässt sich 
schnell ändern. Mit Bass-, Akkord- 
und Sopran-Mundharmonikas 
spielen die vier ausgeflippten 
Jungs auf höchstem Niveau. 

Nordische Tanzgrooves, 
slawische Melancholie, Ragtime, 
Blues, Balkanrhythmen, schwedi-
sche Polkas und samische Joiken 
fliessen in ihre Musik ein, die sie 
auf zahlreichen Tourneen in Europa 
und Japan präsentierten. Konzerte 
dieses Quartetts sind stets ein 
atemberaubendes Erlebnis. Re-
servation: 052 625 94 29. mr.

SA (7.3.), 20.30 H, HABERHAUS (SH) Auf der Bühne sind «Svaeng» nicht mehr so unbeholfen. pd

DASS TRADITIONELLE 
irische Volksmusik durchaus sexy 
sein kann, beweist Cara Dillon. Die 
engelsgleiche Stimme, die perfekt 

zu ihrem Gesicht passt, war schon 
immer bestechend gut. Bereits mit 
14 Jahren gewann Dillon den ers-
ten Musikpreis, die «All Ireland Tra-

ditional Singin Trophy». Viele Bands 
wussten diese Stimme zu nutzen 
und schafften so teilweise auch 
markante Karrieresprünge. Seit 
2001 ist die begehrte Frau jedoch 
nicht mehr zu haben, in doppelter 
Hinsicht. Mit ihrem Mann Sam La-
keman arbeitet sie seither an Solo-
Produktionen. Anfang des Jahres 
erschien bereits das vierte Album 
«The Hill of Thieves», welches in ge-
wohnter Dillon-Manier daher-
kommt. Die Songs sind schön mit 
Klavier, Harmonium, Orgel und 
Akustikgitarre arrangiert, wobei die 
Vocals eindeutig im Vordergrund 
stehen. Nach zahlreichen Auftritten 
in Australien, Neuseeland, Singa-
pur und weiten Teilen Europas 
kommt die Frau jetzt im Rahmen 
der Reihe «Celticmusic at Kamm-
garn» nach Schaffhausen. mr.

FR (6.3.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Vom Leben und der Liebe
Die Folk-Sängerin Cara Dillon ist nicht nur den Fans des Genres ein Begriff. Die 

Künstlerin überzeugt durch ihre klare Stimme und ihre Ausstrahlung.

Junge, wilde Nordmänner
«Svaeng» reissen das Publikum mit und zeigen es allen Kritikern. Allein mit 

Mundharmonikas bewaffnet, entfacht die Band ein musikalisches Feuerwerk.

Verträumt sind auch die Songs des irischen Folk-Wunders. pd

Romantik
Nicht immer müssen feste 

Grössen von weit her kommen, 
um in der Munotstadt ein Kon-
zert zu geben. Mit dem Musik-
kollegium Winterthur begrüssen 
wir das älteste Orchester der 
Schweiz, dessen Geschichte bis 
ins 17. Jahrhundert reicht. Trotz 
seines internationalen Profils ist 
dieser führende Schweizer 
Klangkörper fast ausschliesslich 
regional tätig. Im St. Johann 
sind ausserdem die Sopranistin 
Gabriela Palikruscheva und der 
Bariton Vladimir Vassilev zuge-
gen. Es werden Werke von 
Tschaikowsky gespielt. ausg.

FR (6.3.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Geige und Gitarre
1992 hatten die Musikstuden-

ten Denitsa Kazakova und Jean-
Christophe Ducret das Vorha-
ben, gemeinsam Strassenmusik 
zu spielen. Vom Erfolg der ersten 
Auftritte überwältigt, begannen 
sie schnell Konzerte zu spielen. 
Seither gehen drei CDs, die Teil-
nahme an über 300 Festivals  
und Auftritte in ganz Europa auf 
ihr Konto. Das «Duo Nova» spielt 
Werke von Niccolò Paganini, Giu-
seppe Torelli, Pablo de Sarasate 
und Manuel de Falla. ausg.
SO (8.3.), 17 H, RATHAUS, DIESSENHOFEN
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Lernen fürs Leben
Im Kirchhofschulhaus findet 

ein Besuchsmorgen im Werk-
jahr Mädchen PLB, Profil Le-
benspraxis und Beruf, statt. Das 
Werkjahr ist das 9. obligatori-
sche Schuljahr für Schülerinnen 
aus Kleinklassen oder Schülerin-
nen mit individuellen Lernzielen 
aus dem integrierten Unterricht. 
Im Zentrum der Ausbildung 
steht die Unterstützung in der 
Berufsfindung, die Vorbereitung 
auf den Berufseinstieg sowie 
die Förderung der Selbststän-
digkeit und des Selbstvertrau-
ens. Zukünftige Schülerinnen 
und interessierte Personen er-
halten die Möglichkeit, die Schu-
le näher kennenzulernen. ausg.

SA (7.3.), 8.45-10.45 H, 

SCHULHAUS KIRCHHOFPLATZ (SH)

«KATAKLÒ», DAS Ath-
letic Dance Theater aus Mailand 
vermischt Tanz und Musik mit ath-
letischem Können auf höchstem 
Niveau. Die Leiterin der Compa-
gnie, Giuliana Staccioli, Weltmeis-
terin in Rhythmischer Gymnastik, 
gründete «Kataklò» mit dem Ziel, 
Spitzenathleten die Möglichkeit zu 
bieten, auch nach der Wettkampf-
karriere ihr Talent und Können dem 
Publikum unter Beweis zu stel-
len.

Beim aktuellen Programm 
«Up vertical energies» oder «Up 
the hill», wie die neue Produktion 
auch genannt wird, steht der Berg 
im Mittelpunkt der Show. Dieser 
dient als Ort der Herausforderung 
sowohl in körperlicher wie auch in 
geistiger Hinsicht. Ausgerüstet mit 
Seilen, Haken und Stöcken, ma-
chen sich die Tänzer von «Kataklò» 
auf den Weg, um die Auseinander-
setzung mit der Natur zu bewälti-
gen. Auf dem Gipfel angelangt, of-
fenbart sich ein Feuerwerk aus 

Tanz, Musik, Schatten und Licht. 
Die atemberaubende akrobatische 
Darbietung erweckt dabei den An-
schein, als ob auf der Bühne ein 
schwereloser Raum herrschen 
würde, in dem sich die Tänzer mit 
Leichtigkeit zu bewegen wissen. 

Die Sportshow der Italie-

ner ist eine mitreissende Symbio-
se aus Kunst, Artistik und Sport, 
welche durch die passende Musik 
und die farbenfrohen Kostüme 
perfektioniert wird. Vorverkauf un-
ter Tel. 052 625 05 55 wa.

MO/DI (9./10.3.), JE 20 H, 

STADTTHEATER (SH) 

Wenn Sport auf Kunst trifft
Die Artisten der italienischen Formation «Kataklò» verzaubern ihr Publikum 

mit einer atemberaubenden Show aus Tanz, Musik und Ästhetik.

Kollektiv-Bungee-Jumping für Fortgeschrittene. pd

NACHDEM NICK Perrin, 
Gitarre, und Julia Stucki, Tanz, be-
reits im Duo mit ihrer Flamenco-
Jazz-Fusion das Publikum begeis-
terten, sind die beiden nun mit Mar-
co Rohrbach, Bass und Cello, sowie 
mit Adrian Christen, Percussion, un-
terwegs. Das neue Programm ver-
bindet nicht nur Flamenco und Jazz, 
sondern auch Latin und Tango zu ei-
nem abwechslungsreichen Klang- 
und Tanzbild. Perrins Eigenkomposi-
tionen sind dabei voller unterschied-
licher Facetten. ausg.

SA (7.3.), 20.30 H, FASSBEIZ (SH)Diese Formation überschreitet gerne Grenzen. pd

Fusion der Stile in Tanz und Musik
Das Nick-Perrin-Flamenco-Jazz-Quartett vermischt Musik und Tanz aus Latin, 

Tango, Flamenco und Jazz zu einer energiegeladenen Darbietung.

Immer diese Liebe
Im Rahmen der Lesungen 

des Vereins Schaffhauser Buch-
woche stellt Annemarie Pieper 
ihren Roman «Die Klugscheis-
ser GmbH» vor. Die Philosophie-
Professorin erzählt in ihrem ers-
ten literarischen Werk von der 
Gründerin einer philosophischen 
Gemeinschaft, welche eine Be-
ziehung mit einem Wirtschafts-
berater eingeht. Die beiden Ver-
liebten können ihre Leidenschaft 
jedoch nicht vollends ausleben, 
was Pieper in eindrücklichen Bil-
dern und philosophischen Refle-
xionen aufarbeitet. ausg.

MI (11.3.), 19.30 H, BÜCHER-FASS (SH)

Ausflug in die 70er
Am Freitag findet im Chäller 

unter dem Titel «Rock 'n' Roll Re-
vival» ein Konzert für alle Strom-
gitarrenfans statt. Zu diesem An-
lass wurde die schwedische 
Band «Dollhouse» eingeladen, 
welche für ihre grandiose Adap-
tation des 70er-Jahre-Rocks be-
kannt ist. Im Vorprogramm hei-
zen die Jungs der Schweizer For-
mation «Bitch Queens» mächitg 
ein. ausg.

FR (6.3.), 21 H, CHÄLLER (SH)
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WETTBEWERB: 2 X CD «DELIVERED BY FORCEPS» DER SCHWEIZER BAND «LIVING ROOM» ZU GEWINNEN

Schaffhauser Beizenrätsel, Teil 10

ALSO, DAS ist jetzt eine 
Ausschreibung: Schlusspunkt 
sucht Frau. Ich m. dominiert, 23 
ausg. jung, witzig, aber auch ernst, 
kulturinteressiert und vielschichtig 
suche ebensolche Frau o.f.I. Bist 
du treu, kannst gut und erst noch 
fehlerfrei schreiben? Bist du jung, 
dynamisch und zuverlässig? Fühlst 
DU dich angesprochen? Dann mel-
de Dich bitte umgehend per Mail 
bei ausgang@shaz.ch. Ich habe es 
nämlich satt, immer nur mit Ausge-
burten männlicher Hirne gefüllt zu 
werden. Und die arme Quoten-
frau, die weissgott anderes zu tun 
hätte, als hier lieblos Zynismus zu 
säen, wär endlich erlöst und könn-
te sich wichtigeren Dingen zuwen-
den. Wie? Ja, richtig: Quotenfrau. 
Niemand und erst recht keine Frau 
behauptet, dass die Quote ein 
sauglattes Ding sei. Sie ist Mittel 
zum Zweck, die unbefriedigenden 

Ist-Zustände zu überwinden, sie 
schafft sich quasi selbst ab, wenn 
wir dort angelangt sind, wo es sie 
nicht mehr braucht. Aber bis da-
hin? Ja? Bis dahin weigert sich die 
eine Frau zu gehen, sie überlässt 
das Feld nicht kampflos ihren 
männlichen Gschpönli. Erst muss 
Ersatz her. Und nicht nur das: Es 
grassiert die irrige Meinung, dass 
Frauen immer durch Frauen er-
setzt werden sollen. Das Ist be-
scheuert. Denn genau diese Denk-
weise lässt zu, dass zwar Frauen 
mit Frauen ersetzt werden, aber: 
nur Frauen. Männer durch Frauen 
ersetzen? Nö, Danke, wir haben ja 
schon eine. Dann graben sich die 
Frauen gegenseitig das Wasser ab, 
die Nischen sind hart umkämpft. 
Kämpft für- statt gegeneinander. 
Fördert euch gegenseitig. Und in 
dreiteufelsnamen SCHREIBT KO-
LUMNEN. HIER! Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Damen hört die Signale
MIT «WRATH» legen die 

fünf Amis von «Lamb of God» ihr 
fünftes Studioalbum vor. Die Band 
selbst bezeichnet ihren Sound als 
«Pure American Metal». Nun, was 
heisst das? Für den Laien bedeu-
tet das soviel wie sehr schnelle, 
brachial harte Metal-Musik. Der In-
sider hingegen wird von Metalcore 
mit Einflüssen aus Death- und 
Trash-Metal sprechen. Wie dem 
auch sei, wenden wir uns «Wrath» 
zu. Die neue Platte klingt sehr or-

ganisch. Im Gegensatz zum Vor-
gängeralbum «Sacrament» wur-
den die melodischen Gitarrenspie-
lereien auf ein Minimum reduziert. 
Der Sound tönt einerseits kompak-
ter, wirkt jedoch andererseits 
schon fast ein bisschen überprodu-
ziert. Natürlich muss Metal-Musik 
laut und mit viel Bass aufgenom-
men werden, man sollte es aber 
nicht übertreiben. Vor allem das 
Schlagzeug überdeckt zeitweilig 
die restlichen Instrumente, was 
vor allem Fans von Drummer Chris 
Adler freuen wird, denn Adler bie-
tet erneut eine unüberschaubare 
Palette an verrückten Drumparts. 
Trotz einiger Längen und eben er-
wähnter Mängel ist «Wrath» für 
Metal-Einsteiger sowie für alte 
Metal-Hasen zu empfehlen. wa.

PURE AMERICAN METAL

Nichts für Weichspüler

Lamb of God: «Wrath», (Roadrunner, 

Warner), Fr. 29.90

RICHTIG! DAS Café Vor-
dergasse oder «S'Vordergässli» 
wie es im Volksmund so lieblich 
genannt wird, war des Beizenrät-
sels Lösung von letzter Woche. Für 
einmal sind bei uns ausnahmslos 
richtige Antworten eingetroffen, 
und diese in Hülle und Fülle. Was 
hat euch den entscheidenden Hin-
weis gegeben? War es die abgebil-
dete Statue, die die Beleuchtung 
in Händen hält, oder aber die im 
Hintergrund knapp zu erkennende 
Tapete? Ja, genau, ich spreche von 
diesem von wildem Efeu durchwu-
cherten Gartenhag, der als Wand-
verkleidung dient. Wie dem auch 
sei. Maggie Schlatter wusste die 
richtige Antwort. 

Wenden wir uns nun dem 
neuen Rätsel zu: Liebhaber des re-

gional gebrauten Gerstensafts ha-
ben den Namen der gesuchten 
Beiz bestimmt schon mehrere 
Dutzend Male gehört. Vielleicht ha-
ben sie noch kein einziges kühles 
Bier dort getrunken, und dennoch 
ist ihnen der Name geläufig. Zu 
kompliziert? Noch ein Hinweis sei 
euch gewährt. Man isst dort sehr 
gut und rustikal. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Unter dieser Lampe treffen sich Farbenbrüder. Foto: Peter Pfister



zu schaffen, die eine gewisse Strahlkraft 

haben.

Ist das Kesslerloch nicht Attraktion 
genug?
Wenn man die Besucherzahlen des ver-

gleichbaren Gletschergartens in Luzern 

betrachtet, dann wird das Potenzial er-

kennbar. Die Aufwertungen, die jetzt 

unternommen werden, sind sehr wert-

voll. Um es touristisch zu vermarkten, 

müsste allerdings bei der Präsentation 

noch ein gewaltiger Schritt vorwärts ge-

macht werden.

Wie viel Tourismus braucht Schaff-
hausen denn?
Es ist nicht unsere Aufgabe, billigen 

Massentourismus zu unterstützen. Un-

ser Auftrag ist es, Wertschöpfung im 

Tourismus zu fördern. Wenn aber ein 

Ort für Touristen 

interessant ist, 

dann ist es meist 

auch ein Ort, an 

dem man gerne 

lebt. Die lokale 

Bevölkerung profitiert zudem von den 

Angeboten in der Region. Wir müssen 

aus dem Tourismus immer auch selbst 

einen Nutzen ziehen.

Im letzten Jahr wurde beschlossen, die 
Destination nicht mehr als «Schaff-
hausen», sondern als «Schaffhauser-
land» zu vermarkten. Weshalb?
Auf diese Weise werden wir nicht nur 

als Stadt Schaffhausen, sondern mit un-

serer Umgebung zusammen als etwas 

Grösseres wahrgenommen. Gleichzeitig 

haben wir durch die Öffnung die Mög-

lichkeit, mit den Leistungsträgern im 

Kanton Thurgau oder dem Kanton Zü-

rich zusammenzuarbeiten. Das Schaff-

hauserland hat keine Grenzen, es ist 

eine Tourismusdestination. Das ist bis-

her sehr gut angekommen. Wir haben 

auch den Auftritt vereinheitlicht. Am 

30. März werden wir hoffentlich unse-

ren Verein von «Schaffhausen Touris-

mus» in «Schaffhauserland Tourismus» 

umbenennen können.

Ebenfalls zusammenarbeiten könn-
te man mit den unzähligen Touris-
musorganisationen in Schaffhausen. 
Beispielsweise Tourismus Stein am 
Rhein,  Hallau Tourismus oder Rei-
at Tourismus, um nur wenige zu nen-
nen. Gibt es hier Bestrebungen, die 
Dienstleistungen unter einem Dach 
zusammenzufassen?
Diese Organisationen sind bereits in unse-

rem Vorstand ver-

treten. Es gibt also 

schon Schnittstel-

len. In diesen Verei-

nen wird wertvolle 

Arbeit geleistet, oft-

mals entschädigungslos. Wir haben kein 

Bedürfnis zu wachsen. Wir wollen hinge-

gen die Vermarktungskraft stärken. Da-

rum sprechen wir mit diesen Vereinen 

zum Beispiel übers Internet. Es macht für 

den Tourismus im Schaffhauserland  kei-

nen Sinn, eine Vielzahl von Webseiten zu 

betreiben, die wenige Besucher haben. So 

sind wir am Vorbereiten einer Internetof-

fensive. Das Ziel ist klar: Schaffhauser-

land Tourismus will die zentrale attrak-

tive Webseite betreiben, welche die Besu-

cher anzieht. Sie sollen sich dann auf dem 

Portal über die Angebote in der Region in-

formieren können. Bald besteht für die Be-

sucher die Möglichkeit, dort auch direkt 

das Hotel zu buchen. Wie schnell wir in 

der Lage sein werden, den grösseren Aus-

bau umzusetzen, wird sich noch zeigen. 

Immerhin ist die Webseite seit kurzem 

endlich auch auf Englisch abrufbar.

Wie steht es denn um den Schaffhau-
ser Tourismus?
Die Hotellerie ist die Stütze des Touris-

mus. Im letzten Jahr nahmen die Logier-

nächte im Kanton Schaffhausen um 7,4 

Prozent zu, das sind schweizweit die dritt-

besten Zahlen. Thurgau im Vergleich hat 

nur mit 1,5 Prozent zugelegt. In der Stadt 

Schaffhausen zählen wir während der 

Woche vor allem viele Businessübernach-

tungen. Am Wochenende hingegen ha-

ben die Hotels oft freie Kapazitäten. Eine 

der Aufgaben ist es, die Übernachtungen 

an den Wochenenden zu fördern.

Es liegen wirtschaftlich schwierige 
Zeiten vor uns. Befürchten Sie, dass 
auch der Schaffhauser Tourismus da-
runter leiden könnte?
Natürlich können wir uns dem Trend 

nicht entziehen. Da wir keinen Luxustou-

rismus betreiben, bin ich aber nicht all-

zu pessimistisch. Mit grosser Wahrschein-

lichkeit werden die Businessübernachtun-

gen zurückgehen. In jedem Falle verfol-

gen wir das Verhalten der Gäste hautnah. 

Ein guter Gradmesser ist der Rheinfall-In-

fo-Shop. Interessant ist die Feststellung, 

dass es Touristen hat und diese weiterhin 

nicht nur im Tiefpreissegment einkaufen. 

Im Dezember noch befürchteten wir, dass 

nur noch Schokolade und keine Swatch-

Uhren mehr verkauft werden. Wenn man 

die letzten Monate betrachtet, sieht man 

aber, dass dies nicht der Fall ist.

Bernhard Klauser diskutiert mit dem Leiter des Tourist Office Schaffhausen über Führungen in englischer Sprache.
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«Die Hotellerie ist die 
Stütze des Tourismus»



Barbara Ackermann

Noch sitzt sie ganz gesittet am Tisch und 

plaudert mit der Journalistin, die pensio-

nierte Direktionsassistentin Heidi Oster-

tag. Doch schon bald wird sie sich in eine 

alte Lebedame verwandeln, die im Grand 

Hotel auf Männerfang aus ist, und wird 

im Cocktailkleid die Bühne unsicher ma-

chen. Ein schreckliches Kleid sei es, er-

klärt sie, und auch die Rolle eine Heraus-

forderung. «Giggerig» müsse sie sich ge-

ben und die Männer anmachen. So ist 

sie im wirklichen Leben natürlich nicht. 

Aber sie steht ja nicht als Heidi Ostertag 

auf der Bühne. Sie ist nur ganz einfach 

vom Theatervirus infiziert. In ein Kostüm 

schlüpfen und damit eine andere Identi-

tät annehmen, das macht ihr Spass. Ge-

nauso geht es ihrer Freundin Doris Gei-

er, die im aktuellen Stück als Hausmäd-

chen mit etwas beschränktem Horizont 

ihr Bestes gibt. «Es ist ein tolles Erlebnis, 

gemeinsam mit anderen etwas zu kreie-

ren», versucht sie ihr Engagement zu um-

schreiben.

Kein Verein – nein
Die beiden Frauen aus Stetten gehören 

zum harten Kern der Theatergruppe, 

ein Kern, der gerade mal vier, fünf Per-

sonen umfasst und es trotzdem immer 

wieder schafft, ein Theater auf die Bei-

ne zu stellen. Früher gab es jedes Jahr 

eine Aufführung, seit ungefähr acht Jah-

ren nur noch jedes zweite. Es beginnt je-

weils im Sommer mit einem Rundtele-

fon. Die Gruppe, die explizit kein Verein 

ist, trifft sich, diskutiert Stücke, liest sie 

durch und überträgt das Ausgewählte 

schliesslich ins Schaffhauserdeutsche. 

Dann werden Mitspielerinnen und -spie-

ler gesucht, die Rollen verteilt, und es 

kann losgehen.

Heiss und stickig
Die Theatergruppe existiert schon ewig, 

da sind sich die beiden Frauen einig. Bei-

de erinnern sich an die Zeit, als die Stücke 

noch im «Säli» in der «Sonne» aufgeführt 

wurden, eine Attraktion am «Chränzli» 

des Männerchors. «Da sass man zusam-

mengepfercht wie in einer Sardinenbüch-

se, und es war heiss und stickig.» Heidi 

Ostertags Vater und ihre ältere Schwester 

spielten damals ebenfalls mit, während 

sie selber noch zu klein dafür war. 

Vor ungefähr 20 Jahren löste sich die 

Theatergruppe vom Männerchor, und 

seit Stetten 1985 eine Mehrzweckhalle 

hat, finden die Aufführungen auch nicht 

mehr in der «Sonne» statt. Verdursten 

muss deswegen niemand. Mit dem Thea-

terbeizli werden zusätzliche Einnahmen 

generiert, denn Regie, Kostüme, Bühnen-

bild, Urheberrechte und die Werbung – 

alles kostet. Gagen werden keine bezahlt, 

aber jede Saison wird mit einem gemein-

samen Essen abgeschlossen.

Heiteres Verwechslungsspiel
Das Bühnenbild für «Drei Männer im 

Schnee» hat wie immer Ruedi Widmer ge-

baut. Er hat sich dieses Stück gewünscht, 

und er sei auch zusammen mit Heidi Os-

tertag das Herz der Gruppe, wie Doris Gei-

er betont. Zehn Schauspielerinnen und 

Schauspieler werden also Erich Kästners 

Verwechslungskomödie um einen Millio-

när, der einmal keiner sein möchte, zum 

Leben erwecken. Darunter auch zwei Gast-

schauspieler vom Theater 88 aus Ramsen, 

denn vor allem an männlichen Theaterbe-

geisterten herrscht in Stetten Mangel. Im 

Stück geht es um Geld, Hochmut, Freund-

schaft und Liebe, und ein bisschen Moral 

muss natürlich auch sein. Trotzdem, es 

darf gelacht werden, denn allzu ernsthaft 

wird es nie bei Kästner.

Seit Oktober wurde unter der Regie von 

Ilona Marquetant geprobt. Heute ist Ge-

neralprobe, und Freitag, Samstag (jeweils 

20 Uhr) und am Sonntag (14.30 Uhr) gilt 

es dann ernst. (Details siehe ausgang.sh)
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Die Theatergruppe Stetten präsentiert «Drei Männer im Schnee»

Sie sind vom Theatervirus infiziert
Über mangelnde Zuschauer wollen sie sich nicht beklagen, die Theatermacherinnen und -macher aus 

Stetten. Hingegen fehlt es an Mutigen, die sich auch auf die Bühne wagen. Für «Drei Männer im Schnee» 

bekamen sie deshalb Unterstützung aus Ramsen.

Die Theatergruppe Stetten, unterstützt von zwei Gastschauspielern vom Theater 88 
Ramsen, probt für «Drei Männer im Schnee» von Erich Kästner. Foto: Peter Pfister
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Marco Planas

Um das Label «Energiestadt» zu erlangen, 

muss eine Gemeinde mindestens 50 Pro-

zent eines Massnahmenkataloges bezüg-

lich einer fortschrittlichen Energiepoli-

tik erfolgreich umsetzen. Gemeinderat 

und Baureferent Franz Baumann zeigte 

sich bei der Label-Übergabe stolz darauf, 

dass Neuhausen am Rheinfall diese Mar-

ke mit 52,7 Prozent erreicht hat: «In Neu-

hausen steht Nachhaltigkeit schon lange 

auf der politischen Agenda. Wir setzen 

auf eine nachhaltige Entwicklungspla-

nung, auf Energieeffizienz und erneuer-

bare Energien, um das Klima zu schonen 

und die Lebensqualität unserer Bevölke-

rung zu erhöhen. Diese Anerkennung be-

stätigt unsere bisherige Arbeit und moti-

viert uns, den eingeschlagenen Weg wei-

terzugehen. Wir stehen erst am Anfang.» 

Besonders gut schnitt Neuhausen in den 

drei Bereichen «Kommunale Gebäude», 

«Versorgung / Entsorgung» und «Mobili-

tät» ab. Gelobt wurde unter anderem die 

bereits 1983 eingeführte Energiebuch-

haltung für alle Gemeindeliegenschaf-

ten, die Holzschnitzelheizungen und So-

laranlagen, dank denen Neuhausen ei-

nen hohen Anteil an erneuerbaren Wär-

me-Energien aufweist, sowie die Errich-

tung von Tempo-30-Zonen, die in enger 

Zusammenarbeit mit der betroffenen Be-

völkerung errichtet wurden. 

Vorbildfunktion wahrnehmen
Für Cornelia Brandes, Präsidentin des 

Trägervereins Energiestadt und Über-

bringerin der Auszeichnung, verkör-

pert der imposante Rheinfall alle Ei-

genschaften, die energiepolitische Fort-

schritte überhaupt erst ermöglichen. 

Die verschiedenen Kräfte, die in einem 

Wasserfall zusammenkommen, kön-

ne man mit dem Kraftakt vergleichen, 

den die Gemeinde Neuhausen in den 

letzten Jahren aufbrachte. Dabei spielt 

nicht nur die energieeffiziente Nut-

zung der Gebäude eine wichtige Rolle: 

«Gemeinden müssen als Vorbild voran-

gehen und ein energiebewusstes Den-

ken auf die Bevölkerung übertragen.» 

Die bisher erreichten 52,7 Prozent sei-

en erst der Anfang, fügte Brandes hinzu: 

«Gegen oben ist noch viel Potenzial vor-

handen, und es wird in den kommenden 

Jahren spannend sein zu verfolgen, wie 

sich Neuhausen weiter entwickelt. In 

modernen Energiestädten sollte künftig 

nicht mehr nur diskutiert werden, was 

gemacht werden muss, sondern auch 

wie, wo und durch wen.»

Natürlich zeigte sich auch Regierungs-

rat Reto Dubach erfreut über die Verlei-

hung des Energielabels: «Der Kanton 

kann und will die Energiepolitik nicht al-

leine vorantreiben. Wir brauchen die Zu-

sammenarbeit mit den Gemeinden, Ver-

bänden, Firmen und jedem einzelnen 

Bürger, um erfolgreich weiterzugehen. 

Nach Schaffhausen und Thayngen darf 

sich Neuhausen bereits als dritte Schaff-

hauser Gemeinde mit dem Energielabel 

schmücken, und wir hoffen, dass noch 

viele hinzukommen.»

Nationale Anerkennung für Neuhauser Energiepolitik

«Wir stehen erst am Anfang»
Dank ihrer fortschrittlichen Energiepolitik wurde die Gemeinde Neuhausen mit dem Label «Energie-

stadt» ausgezeichnet.

Cornelia Brandes übergibt dem Neuhauser Gemeinderat Franz Baumann (links) und 
dem Gemeindepräsidenten Stephan Rawyler (Mitte) das begehrte Label. Auch Regie-
rungsrat Reto Dubach (rechts) gehört zu den Gratulanten. Foto: Peter Pfister

«Energiestadt»
Das Bundesamt für Energie und der 

Trägerverein «Label Energiestadt» 

verleihen die nationale Anerken-

nung als «Energiestadt» an Gemein-

den, die eine nachhaltige Energie-

politik vorleben und auch umset-

zen. Dabei unterliegen die Gemein-

den strengen Qualitätskriterien in 

den Bereichen «Entwicklungspla-

nung, Raumordnung», «Kommu-

nale Gebäude», «Versorgung, Entsor-

gung», «Mobilität», «Interne Organi-

sation» und «Kommunikation, Ko-

operation». In der Schweiz dürfen 

sich mittlerweile über 170 Gemein-

den und zwei Regionen mit dem La-

bel schmücken. Damit wohnt be-

reits heute ein Drittel der Schwei-

zer Bevölkerung in einer Energie-

stadt. (mp.)
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Auf unserem Bild von Bruno und Eric Bührer aus den frü-

hen 60er-Jahren präsentiert sich die Obertorbrücke noch völlig 

anders als heute. Ein Verkehrspolizist auf einer Kanzel, dessen 

Outfit ein wenig an die Uniform von Kolonialtruppen erinnert, 

regelte den Verkehr auf der gepflästerten Kreuzung. Die Büh-

rers waren damals noch mit dem Velosolex unterwegs.

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Susi Stühlinger

«Die Konzeption der Ausstellung ist nicht 

ganz einfach gewesen. Es gibt einige Din-

ge, die nicht speziell beggingerisch sind», 

liess Kurator Willi Bächtold in der Eröff-

nungsrede wissen. Dass die Sonderaus-

stellung kein bestimmtes Thema habe, 

sei ein bisschen bedauernswert.

Trotz grosszügigen Schenkungen und 

Leihgaben von rund zwanzig Beggingern 

reichte das zusammengetragene Material 

nicht, um den gern zitierten «roten Fa-

den» durch die Ausstellung «Schätze und 

Raritäten aus Beggingen» zu ziehen. 

Das muss bei einem Heimatmuseum 

aber auch nicht unbedingt der Fall sein, 

wie der grosse Ansturm an der Eröffnung 

zeigte: Im Raum herrschte regelrechtes 

Gedränge. Um einen Blick auf das eine 

oder andere Exponat zu erhaschen, 

brauchte es entweder viel Geduld oder 

Durchsetzungsvermögen.

Die Ausstellung ist ein Querschnitt 

durch die Geschichte des Ortes: Angefan-

gen bei archäologischen Fundgegenstän-

den aus Zeiten der Römer, Kelten und 

Germanen, über mittelalterliche Schrift-

stücke bis hin zu Fotografien vom Anfang 

des vergangenen Jahrhunderts.

Schudel, Wanner, Vogelsanger
Da ist zum Beispiel die Zinsverschrei-

bung von 1664 über 200 Gulden, die ein 

gewisser Walther Vogelsanger dem Land-

vogt schuldet und deswegen nebst «Haus, 

Scheuer und Stallung» auch «zwei Vier-

ling Reben und ein Juchart Ackerland» 

verpfänden muss. Die Besucherinnen 

und Besucher erhalten einen Einblick ins 

Wirken des Malers Albert Schudel (1875–

1962) oder erfahren etwas über die häu-

figsten Geschlechternamen des Ortes: 

«Ischs kan Schudel, ischs kan Wanner, 

ischs bigoscht en Vogelsanger».

In seiner Ansprache nahm der Beggin-

ger Gemeindepräsident Mike Schneider 

Bezug auf Gauguins Gemälde «D'où ve-

nons nous? Que sommes nous? Où allons 

nous?» und erklärte: «Wenn man weiss, 

wo man herkommt, erleichtert das die 

Entscheidung, wohin man geht.» 

Wirklich aufschlussreich wäre es gewe-

sen, die Wege von der Vergangenheit ins 

Heute aufzuzeigen und sich anhand von 

konkreten Zahlen und Fakten zu fragen: 

Welche Entwicklungen haben stattgefun-

den? Wie haben sich Dinge im Laufe der 

Zeit verändert? So hätte man, anstatt nur 

auszustellen, die Historie in einen inter-

essanten Kontext mit der Gegenwart set-

zen und tatsächlich mögliche Prognosen 

für die Zukunft wagen können.

«Schätze und Raritäten aus Beggingen»

Liebhaberobjekte mit und ohne Bezug
Das Museum Schleitheim zeigt in einer Sonderausstellung historische Dokumente und Objekte aus 

verschiedensten Epochen. Dass eine gewisse Beliebigkeit vorherrscht, bedauern auch die Macher selbst.

Obwohl eine gewisse Ähnlichkeit mit dem «Begginger Schudel» existiert: Die junge Frau heisst Schneider. Foto: Peter Pfister
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UBS AG 
Schwertstrasse 2 
8200 Schaffhausen 

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Sport, Natur und Genuss
am Fusse der Churfirsten

Naheliegend!

Komfortables Berghotel-Restaurant

9. Wein- und 
Gourmet-Messe
12. – 15. März 2009 
Weinfelden TG

Schlaraffia
-

Gewinnspiel

SMS mit K
eyword 

SCHLARAFFIA an 919 

(Fr. 1.
– /SMS) oder

www.sch
laraffia

.ch
Do/Fr 16 – 22 Uhr, 

Sa 11 – 22 Uhr, So 11 – 18 Uhr

www.schlaraffia.ch 
oder Hotline 0800 8570 01

Zu gewinnen gibt's ...
– 3 Gourmet-Wochenende

für jeweils 2 Personen 
– 200 Sofortpreise der

Schlaraffia-Aussteller

schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr Inserate aufgeben in der schaffhauser az: inserate@shaz.ch
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Die Klimadebatte ist in aller 

Munde: Rechtzeitig zum Au-

tomobil-Salon in Genf lanciert 

der AGVS, Autogewerbever-

band der Schweiz, deshalb ei-

nen Umwelt-Guide. Die 52-sei-

tige Broschüre im Westenta-

schenformat enthält rund 150 

Begriffe zu den Themen Um-

welt, Energie und Automo-

bil sowie mehrere praktische 

Tipps für den Alltag. Nach dem 

Auto-Salon ist der Umwelt-Gui-

de bei den 4000 AGVS-Garagen 

in der ganzen Schweiz erhält-

lich.

Besonders interessant ist der 

Lexikon-Teil, in dem Erklärun-

gen zu rund 150 Begriffen zu 

finden sind. Über «A» wie «Ab-

gasnorm» und «K» wie «Kyoto-

Protokoll» bis zu «Z» wie «Zy-

linderabschaltung» wird in 

kompakter Form Wissenswer-

tes geliefert. «Der AGVS Um-

welt-Guide hilft mit, den in-

dividuellen Informationsbe-

dürfnissen der Kunden und 

der Mitarbeitenden der Ga-

ragen mit markenneutralem 

Wissen gerecht zu werden. 

Dadurch wird der sachliche 

Dialog zwischen den Garagen 

und den Automobilisten geför-

dert», erklärt Urs Wernli, Zent-

ralpräsident AGVS Schweiz.

Auto und Umweltschutz ste-

hen in einem sensiblen Span-

nungsfeld. An vorderster Front 

bekommen dies die Mitarbei-

tenden in den Garagen zu 

spüren. Sie befassen sich täg-

lich mit den vielfältigen Wün-

schen ihrer Kundschaft. Diese 

erwartet eine kompetente Be-

ratung und massgeschneider-

te Dienstleistungen. «Mit unse-

rem Umwelt-Guide wollen wir 

ein Zeichen setzen und zeigen, 

dass den Schweizer Garagisten 

das Thema Umwelt am Herzen 

liegt», sagt Urs Wernli.

In Zusammenarbeit mit Pe-

ter de Haan von der ETH Zü-

rich ist ein Umwelt-Guide ent-

standen, der als konkrete Un-

terstützung für die Mitglieder 

des AGVS konzipiert wurde. 

Erstmals vorgestellt wird der 

AGVS-Guide am Auto-Salon in 

Genf.

Die Broschüre mit dem Na-

men «Garage und Umwelt: Wir 

machen mit.» enthält zahlrei-

che nützliche Informationen 

und interessante Tipps. So wer-

den zum Beispiel die verschie-

denen Antriebsarten der Ge-

genwart und Zukunft mitei-

nander verglichen. Oder man 

erhält Tipps, wie sich im All-

tag auf einfache Art und Weise 

Treibstoff sparen lässt. (Pd.)
Im ersten Halbjahr 2009 will der Autogewerbeverband seine Mit-
glieder in Sachen Umweltthemen fit machen. Foto: Peter Pfister 

Der Autogewerbeverband lanciert einen Umwelt-Guide für die Automobilisten

Tipps im Taschenformat
Weniger 
Verkehrsopfer
Die Zahl der Verkehrsopfer ist 

letztes Jahr deutlich gesun-

ken: 2008 starben auf Schwei-

zer Strassen 357 Menschen. 

Das ist ein Rückgang um rund 

sieben Prozent. Verletzt wur-

den 4759 Personen, was sogar 

einen Rückgang von neun Pro-

zent bedeutet.

Die Beratungsstelle für Un-

fallverhütung (bfu) ist über 

die rückläufigen Zahlen bei 

den schweren Unfällen er-

freut. 2008 wurde ein Rekord-

tief sowohl bei den Getöteten 

wie auch bei den Schwerver-

letzten verzeichnet. Während 

sich der positive Trend bei der 

Zahl der Getöteten bereits in 

den letzten Jahren abgezeich-

net hat, kommen die  deutli-

chen Fortschritte bei der Zahl 

der Schwerverletzten nach lan-

gen Jahren annähernder  Sta-

gnation. Erstmals überhaupt 

wurden weniger als 5000 Men-

schen bei Strassenverkehrsun-

fällen schwer verletzt – eine 

erfreuliche Tatsache, denn 

die Lebensqualität dieser Ver-

kehrsopfer ist häufig markant 

sowie längerfristig beeinträch-

tigt und führt in jedem fünften 

Fall gar zu Invalidität.

Die publizierten Zahlen be-

ruhen auf einer Umfrage bei 

den kantonalen Polizeistellen. 

Im Sommer werden die defini-

tiven Zahlen vorliegen. (Pd.)

Garage Paul Corrodi AG,  Ruedelfingerstrasse 13,  8460 Marthalen,  052 511 12 22

Bei Daihatsu sind Sie auch mit den 4x4 Modellen 
sparsam unterwegs. Mit viel Platz, erstklassigem 
Komfort und vorbildlichem Benzinverbrauch. Testen  
Sie selbst den Sirion eco-4WD, den einzigen 4x4 
Kompaktwagen mit Automat in seiner Klasse, den 
trendigen Offroader Terios für Stadt und Gelände  
oder den extravaganten Materia eco-4WD.  
Infos: www.corrodiauto.ch, www.daihatsu.ch

�
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Nicht alle Reifen 
empfehlenswert
Der Touring Club Schweiz (TCS) 

testete 34 Sommerreifen. Zwölf 

Produkte erreichten die Note 

«sehr empfehlenswert» und 

neun wurden mit «empfeh-

lenswert» bewertet. Vier Billi-

greifen versagten in allen si-

cherheitsrelevanten Kriterien 

und wurden mit «nicht emp-

fehlenswert» beurteilt. Der TCS 

empfiehlt deshalb eine etwas 

teurere Investition in die Rei-

fen: Dies bringe mehr Sicher-

heit. Die Reifen versagten im 

Test wegen ihres überdurch-

schnittlichen Bremswegs. (Pd.)

Der Frühling naht. Die Som-

merjacken erblicken wieder 

das Sonnenlicht und die Fahr-

räder werden aus den Kellern 

geholt. Nach dem Pilotversuch 

im Jahr 2005 wird die Akti-

on «Bike to Work» in diesem 

Jahr schon zum vierten Mal 

in einem nationalen Rahmen 

durchgeführt. Mit der Aktion 

sollen Vorurteile gegenüber 

dem Velo abgebaut und das 

Image für das Velo als alltäg-

liches Verkehrsmittel verbes-

sert werden.

Die Anzahl der Teilneh-

mer nimmt weiter zu. In die-

sem Jahr werden sich erst-

mals über 1'000 Betriebe an 

der Aktion beteiligen. Im Vor-

jahr nahmen etwa 45'000 Per-

sonen aus rund 850 Betrieben 

teil. Noch bis Ende des Monats 

können sich interessierte Un-

ternehmen anmelden. «Bike to 

Work» ist eine Aktion von Pro-

Velo Schweiz und startet am 

1. Juni. Während eines Mo-

nats werden die Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter dazu auf-

gefordert, den Arbeitsweg mit 

dem Fahrrad oder zu Fuss – zu-

mindest nur mit Muskelkraft – 

zurückzulegen. Unter den Teil-

nehmern werden am Schluss 

Preise verlost. (az.)

Erstmals 1'000 Betriebe mit dabei

«Bike to Work»: Hauptsache Muskel-
kraft. Foto: D. Büttner

Service und 
Reparaturen 
aller Marken

Wir ziehen ab April um in den Ebnatring Nr. 29a, Schaffhausen

Pneus aller 
Marken  
zu fairen 
Preisen.052 643 42 70

Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen
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Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70, info@vmk.sh

Autoscheibentönen

Suzuki Splash  ab CHF 14 990.–
Jetzt mit 2.9% Spezial-Leasing

Garage Tanner Merishausen
Tel: 052 653 14 54 / www.garagetanner.ch

Kompakt. Geräumig. Effizient.

ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

U.S.Automobile 
Direktimport

Service, MFK, alle Reparaturen für alle US-Autos.  
Oldtimer Limousinen für Ihre Hochzeit und andere Anlässe. Inserate aufgeben  

in der «az»:
inserate@shaz.ch
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Neben verschiedenen Neu-

erungen und Verbesserun-

gen wird den Besuchern des 

79. Internationalen Automo-

bil-Salons Genf vom 5. bis 15. 

März eine neue Sonderattrak-

tion geboten: Ein Bereich, in 

dem kleine und grosse, spe-

zialisierte Unternehmen ihre 

Entwicklungen auf dem Ge-

biet der «grünen» Technolo-

gien vorstellen werden.

Die Halle 3 wurde bisher 

meistens zu wenig beachtet. 

Deshalb heisst sie neu «grü-

ner Pavillon» und ist nun vor 

allem den Technologien gewid-

met, die Treibstoffverbrauch 

und Schadstoffausstoss senken 

sollen und damit das Auto von 

morgen vorbereiten. Die beina-

he 2.000 m² Ausstellungfläche 

sind anders eingerichtet als in 

den übrigen Hallen und bie-

ten anerkannten, höchst qua-

lifizierten Unternehmen, aber 

auch spezialisierten Startups 

die Möglichkeit, in einem spe-

zifischen globalen Rahmen die 

neusten Ergebnisse ihrer For-

schungs- und Entwicklungs-

tätigkeit dem breiten Publi-

kum vorzustellen sowie mit 

den Autoherstellern Kontak-

te zu knüpfen. Als Weltpre-

miere zu sehen sind auch klei-

ne Fahrzeuge mit Elektromo-

toren, mit Hybridantrieb oder 

mit Flüssiggas. Der unüberseh-

bare Star des Pavillons wird der 

berühmte kalifornische Elek-

trobolide Tesla sein, der den 

Sprint von 0 auf 100 km/h in 

nur 4 Sekunden schafft und 

eine Spitzengeschwindigkeit 

von 200 km/h erreicht. (Pd.)

Grüne Halle in Genf Baugesuch für 
Ringpark
Am Ebnatring soll ein Gewer-

bepark mit Autoreparatur-

werkstatt und Einstellräumen 

für Motorfahrzeuge entste-

hen. Die Steinemann Kleinbus 

AG hat ein Baugesuch einge-

reicht, um nun auch auf dem 

restlichen Teil des ehemali-

gen Schlachthofbetriebs bauen 

und umgestalten zu können. 

Ausserdem sollen auf dem Are-

al ein Schlossereibetrieb, eine 

Möbelausstellung sowie Thea-

ter-, Club- und Lagerräume un-

tergebracht werden.

Bald wird zudem ein weite-

res Unternehmen aus der Au-

tobranche auf dem Ringpark 

einziehen. Die City-Garage 

hat angekündigt, ihr Domizil 

auf den April hin von der Gen-

nersbrunnerstrasse ins Ebnat 

zu verlegen. (az.)

Mehr Motor-
räder unterwegs
Günstige Roller der Achtelli-

terklasse und grossvolumige 

Motorräder mit mehr als 750 

cm³ Hubraum waren die Ver-

kaufsrenner der letztjähri-

gen Motorradsaison, wie die 

Schweizerische Fachstelle für 

Zweiradfragen (SFZ) mitteilt. 

Stückzahlmässig stieg der Ab-

satz um 1,5 Prozent auf 46'970. 

Die Branche hofft, auch 2009 

auf der Erfolgsspur zu fah-

ren. Der Rückgang beim Ver-

kauf der 50er-Roller wurde von 

Elektrorollern wettgemacht. 

Dank günstigen Anschaffungs- 

und Unterhaltskosten, wenig 

Benzinverbrauch und vernünf-

tigen Fahrleistungen sind Mo-

torräder für viele Fahrerin-

nen und Fahrer das ideale Ver-

kehrsmittel für den City- und 

Agglomerationsbereich. (Pd.)

Peter Flückiger
Velos  Motos

Rheingoldstrasse 5, 8212 Neuhausen 
☎  052 672 13 85

E-Mail: p.flueckiger@bluewin.ch

Auto Elan GmbH
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Bea Hauser

Der Limmat-Verlag publiziert seit kurzem 

eine neue Reihe, «Tatort Schweiz», in der 

Schweizer Autorinnen und Autoren Kri-

minalromane, die in der Schweiz spielen, 

veröffentlichen können. Nun gehört neu 

ein Autor aus der Region dazu. Daniel 

Badraun, 1960 in Samedan geboren, wird 

seinen ersten Krimi «Rheinfall» morgen 

in der Buchhandlung Schoch vorstellen. 

Badraun – Lehrer in Diessenhofen und 

mit seiner Familie in Schlattingen wohn-

haft – hat schon einiges publiziert: Fort-

setzungskrimis fürs Radio, zwei romani-

sche Kriminalbände, Theaterstücke, Kin-

derbücher in deutscher und romanischer 

Sprache, Kurzgeschichten und Gedichte 

in Anthologien. «Rheinfall ist nun sein 

erster Kriminalrom in deutscher Spra-

che. Er wird erst heute ausgeliefert.

Eine Doppelgängerin
«Rheinfall» spielt, der Buchtitel verrät es, 

sozusagen vollumfänglich in der Region, 

rheinaufwärts und rheinabwärts. Aber 

der Autor müsste nicht Bündner sein: Der 

Roman beginnt in St. Moritz. Badraun be-

nützt die klassische «Whodunnit»-Form, 

mit einer Heldin und deren Doppelgän-

gerin. Marguerite Duval ist eine recht er-

folgreiche Autorin, hat aber ein Problem 

mit Alkohol und Tabletten.  Die werden 

ihr von ihrem Agenten Jean-Pierre Mu-

rat verabreicht, und schnell wird der Le-

serin klar, dass der Agent ein doppeltes 

Spiel treibt. Murat inszeniert in St. Mo-

ritz eine Pressekonferenz und verkün-

det grossspurig: «Madame Duval wird 

in Schaffhausen lesen.» Dann ist Folgen-

des zu erfahren (Zitat): «Blitzlichter, auf-

geregtes Getuschel. Einige der Presseleu-

te zücken ihre Handys und wählen auf-

geregt die Nummern ihrer Redaktions-

büros. Jean-Pierre schaut dem Rummel 

teilsnahmlos zu, trinkt einen Schluck. 

‹Sie lässt sich nicht einschüchtern. Von 

niemandem.› ‹Aber sie nimmt die Mord-

drohungen ernst, oder?›, fragt ein Redak-

tor des ‹Bündner Tagblatts›.» So werden 

die Leserinnen und Leser in den Plot ein-

geführt. 

Die Lesung von Marguerite Duval in 

Schaffhausen ist so aussergewöhnlich, 

weil dort ein rücksichtsloser Geschäfts-

mann sich die enorm ertragsreiche Kom-

munikationsbranche unter den Nagel 

reis sen will und dabei über Leichen geht. 

Die Schriftstellerin hat über den Fall re-

cherchiert und einen Artikel geschrieben. 

Daraus will sie im Schaffhauser Stadtthe-

ater lesen. Nun hat sie Morddrohungen 

erhalten, daher wird sie versteckt und 

eine ihr sehr ähnliche sehende Frau, das 

«Margrittli», engagiert. Diese zweite Frau 

ist ein freier Geist und nimmt den Job an. 

Wir wollen ja nicht zuviel verraten, aber 

eins ist klar. Daniel Badraun kennt die Ge-

gend: Der Rheinfall, die Stadt, Büsingen, 

Diessenhofen und Stein am Rhein und 

noch einige Orte mehr kommen in der Ge-

schichte vor, in denen viele vermeintliche 

Freunde plötzlich zu Feinden werden, 

während gefährliche Gestalten sich ande-

rerseits als Freunde entpuppen. 

Vom Lokalkolorit her stimmts
Vom Lokalkolorit her kommt man mit 

dem Kriminalroman «Rheinfall» auf sei-

ne Kosten. Dass man beim Lesen aller-

dings relativ schnell ie Pointe des Romans 

errät, ist eher enttäuschend. Viel zu früh 

wird auf «Marguerite Duvals» Problem 

hingewiesen, sodass man nach einem 

Drittel des Buches ahnt, wie die Sache aus-

gehen wird. Nichtsdestotrotz wirkt Dani-

el Badrauns Kriminalgeschichte «Rhein-

fall» fast wie der Auftakt zur «Crimina-

le 09» Anfang Mai dieses Jahres, bei der 

deutsche und Schweizer Autorinnen und 

Autoren grenzüberschreitend ihre Mord- 

und Betrugsgeschichten in einzelnen Ge-

meinden ausbrüten. 

Daniel Badraun liest morgen Freitag um 
19.30 Uhr bei Bücher-Schoch aus seinem 
Roman «Rheinfall», erschienen im Lim-
mat-Verlag.
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Morgen stellt der Diessenhofener Lehrer Daniel Badraun seinen Krimi «Rheinfall» vor

Eine Reise rheinauf- und rheinabwärts
Der 49-jährige Daniel Badraun, geboren in Samedan und dort zweisprachig aufgewachsen, ist Lehrer in 

Diessenhofen. Nach verschiedenen Büchern in romanischer und deutscher Sprache legt er nun mit 

«Rheinfall» seinen ersten Krimi in deutscher Sprache vor.

Nomen est omen: Hier findet in Daniel Badrauns  Krimi «Rheinfall» ein aufsehenerre-
gender Austausch statt.  Foto: Peter Pfister
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Das Bankgeheimnis ist eine raf-
finierte Konstruktion. Es deckt 
zwei ganz verschiedene Schutz-
Bedürfnisse. Es garantiert zum 
einen den ehrlichen Steuerzah-
lenden den Schutz ihrer Pri-
vatsphäre: Es soll niemand bei 
der Bank nachfragen dürfen, 

wie die finanziellen Verhält-
nisse einer Person sind, auch 
nicht die Steuerbehörde. Das 
ist in Ordnung und soll auch 
so bleiben. Das Bankgeheimnis 
schützt aber auch die unehrli-
chen Steuerzahlenden, die ab-
sichtlich einen mehr oder weni-
ger grossen Teil ihrer Einkünf-
te und Vermögen am Fiskus 
vorbeischleusen wollen. Das 
ist nicht in Ordnung und darf 
nicht so bleiben. 

Das Raffinierte am Bank-
geheimnis besteht darin, dass 
der Wunsch der ehrlichen Steu-
erzahlenden nach Schutz ih-
rer Privatsphäre auch die Pri-
vatsphäre der Unehrlichen 
schützt. Das ist so lange der 
Fall, als wir die Steuerhinter-
ziehung als Einheitsbegriff für 
zwei sehr verschiedene Verhal-
tensweisen gebrauchen: Für 
das fahrlässige, also unab-
sichtliche, einmalige Verges-
sen von kleineren Einkünften 
oder Vermögensteilen, die ei-

gentlich mit der Steuererklä-
rung deklariert werden müss-
ten; und für das vorsätzliche, 
also absichtliche, wiederholte 
„Vergessen“ von grossen Ein-
kommens- oder Vermögenstei-
len. Die vorsätzliche Steuerhin-
terziehung ist ihrem innersten 
Wesen nach nichts anderes als 
Steuerbetrug, weil sie ebenfalls 
dem Willen des Steuerpflichti-
gen entspringt, den Staat zu 
hintergehen. 

Deshalb muss die vorsätz-
liche Steuerhinterziehung 
auch strafrechtlich wie Steu-
erbetrug behandelt werden – 
als kriminelle Handlung. Da 
bei Steuerbetrug das Bankge-
heimnis gegenüber den Straf-
verfolgungsbehörden bereits 
heute aufgehoben werden 
muss, würde es in Zukunft 
auch bei vorsätzlicher Steuer-
hinterziehung nicht mehr gel-
ten. Die fahrlässige Steuerhin-
terziehung dagegen, also das, 
was Herr  und Frau Schwei-

zer ohne böse Absicht einmal 
passieren kann, soll weiter-
hin als Bagatelldelikt gewer-
tet werden, strafrechtlich ge-
sprochen als Vergehen. Wenn 
es von der Steuerbehörde ent-
deckt wird, soll es eine Busse 
und eine Nachsteuer geben, 
aber kein Strafverfahren und 
damit auch keine Aufhebung 
des Bankgeheimnisses.

Die Schweizer Banken und 
die an ihrem Gängelband lau-
fenden bürgerlichen Partei-
en samt Bundesrat haben eine 
Reform des Bankgeheimnisses 
viel zu lange torpediert. Sie ha-
ben unser Land damit in gros-
se Schwierigkeiten gebracht. 
Der Verhandlungsspielraum, 
der der Schweiz jetzt noch ver-
bleibt, ist nahe bei null, ihre 
internationale Isolation dage-
gen nimmt ständig zu. Es war 
schon immer ein Fehler, sich 
zur Komplizin von schwerrei-
chen Steuerflüchtlingen zu ma-
chen. Das rächt sich jetzt.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
zunehmende Isolation der Schweiz.

So muss das Bankgeheimnis reformiert werden

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

VELOBÖRSE
Samstag, 4. April, in der 
Stahlgiesserei, Mühlentalstr. 80, SH 
Annahme und Verkauf:  
08.00 bis neu 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen

Mit viel Herzensenergie ins  
8. Lebensjahr des

DELFIN-Lebensfreude-
Geschenkladens am Kirchhofplatz!
Lasst Euch überraschen von der 
Anderswelt-Oase! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!



Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat begrüsst laut Mittei-

lung der Staatskanzlei die vor-

geschlagene Neuausrichtung 

der schweizerischen Klimapo-

litik nach 2012, wie er in seiner 

Vernehmlassung an das Eid-

genössische Departement für 

Umwelt, Verkehr, Energie und 

Kommunikation festhält. 

Indirekter Gegenvorschlag

Das neue CO
2
-Gesetz ist ein in-

direkter Gegenvorschlag zur 

Volksinitiative «Für ein ge-

sundes Klima». Die Regierung 

unterstützt die Bestrebungen 

des Bundes, die Treibhausgas-

Emissionen ab 2012 weiter zu 

vermindern. Die langfristige, 

deutliche Reduktion der CO
2
-

Emissionen findet sich auch 

in den Leitlinien zur Energie-

politik 2008–2017 des Kan-

tons Schaffhausen. Der Bund 

legt zwei Vorgehensvarianten 

vor. Der Regierungsrat spricht 

sich für die Variante «Verbind-

liche Klimaziele» aus, welche 

ein Reduktionsziel von zwan-

zig Prozent bis 2020 gegen-

über 1990 anstrebt und den 

Akzent auf Massnahmen im 

Inland legt. Wenn sich die 

EU und andere Staaten nach 

2012 für ein Reduktionsziel 

von dreissig Prozent entschei-

den, wird die Schweiz nach-

ziehen. 

EU-Klimaziele
Diese Variante orientiert sich 

an den Klimazielen der Euro-

päischen Union. Höchstens ein 

Viertel der angestrebten Emis-

sionsverminderungen dürfen 

durch Massnahmen im Aus-

land erzielt werden. Bei der 

zweiten Variante stehen Mass-

nahmen im Ausland im Vor-

dergrund, allerdings ohne ver-

bindliches Klimaziel. Beide Va-

rianten sind realistisch, aber 

ambitiös, denn sie sehen min-

destens eine Verdoppelung der 

bisherigen Geschwindigkeit in 

der CO
2
-Reduktion vor. 

Für Variante 1
Der Regierungsrat zieht die Va-

riante 1 vor, weil sie ein ver-

bindliches und konkretes Re-

duktionsziel definiert. Zudem 

besteht im Inland ein grosses 

Reduktionspotenzial mit ge-

ringen Kosten. Diese Entwick-

lungsmöglichkeit gilt es früh 

und umfassend zu nutzen. 

(Pd.)
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n am rande

KSS: Es gibt 
nicht mehr Geld
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat die am 11. Febru-

ar 2009 von den Schaffhauser 

Eissportvereinen eingereich-

te Petition für einen höheren 

Kantonsbeitrag an die KSS-Eis-

sportanlage zur Kenntnis ge-

nommen.

Die Regierung erklärt sich 

weiterhin bereit, dem Kantons-

rat eine entsprechende Kredit-

vorlage für eine Beteiligung 

des Kantons an der nachhalti-

gen Sanierung der Eissportan-

lagen der KSS vorzulegen. Da-

bei ist grundsätzlich von einem 

Kantonsbeitrag von 1,5 Millio-

nen Franken auszugehen. Für 

den Regierungsrat sind zur-

zeit keine sachlichen Gründe 

ersichtlich, die eine Erhöhung 

dieses Beitrages rechtfertigen 

würden. Die konkrete materi-

elle Beurteilung über die dem 

Kantonsrat vorzuschlagende 

definitive Höhe des Kantons-

beitrages wird aber erst vor-

genommen, sobald die Vorla-

ge des Stadtrates Schaffhau-

sen an den Gros sen Stadtrat 

vorliegt. Die Regierung unter-

stützt die Absicht des Stadtra-

tes, die nachhaltige Sanierung 

der für die Region wichtigen 

Eissportanlagen der KSS in An-

griff zu nehmen. Der Regie-

rungsrat weist erneut darauf 

hin, dass die Zuständigkeit und 

die Verantwortung für das Sa-

nierungsprojekt bei der Stadt 

Schaffhausen liegen. (Pd.)

 
Gewachsen
Schaffhausen. Die ständige 

Wohnbevölkerung des Kan-

tons erreichte Ende 2008 den 

Stand von 75'252 Einwohne-

rinnen und Einwohnern und 

ist damit um 880 Personen re-

spektive um 1,2 Prozent ge-

wachsen. Das Wachstum ist 

auf die Migration von Deut-

schen zurückzuführen. (ha.)

Regierungsrat begrüsst die Neuausrichtung der schweizerischen Klimapolitik

«Verbindliche Klimaziele»

Ab nach Berlin!
Schaffhausen. Der Kanton 

Schaffhausen schreibt zur 

stärkeren Profilierung kultu-

reller Lei stungen zwei Atelier-

stipendien in Berlin aus. 

Das Atelier befindet sich 

in Berlin-Mitte an der Runge-

strasse 20 und besteht aus ei-

nem Dachatelier zur künstle-

rischen Arbeit und einer Woh-

nung im selben Gebäude. Der 

Aufenthalt beträgt sechs Mo-

nate (1. Januar 2010 bis 30. 

Juni 2010 und 1. Juli 2010 bis 

31. Dezember 2010) und wird 

durch einen monatlichen Zu-

schuss an die Lebenshaltungs-

kosten unterstützt. Zur Be-

werbung eingeladen sind pro-

fessionelle Kulturschaffende, 

die entweder aus dem Kan-

ton Schaffhausen stammen 

(Bürgerrecht), seit mindes-

tens drei Jahren im Kanton 

Schaffhausen wohnhaft sind, 

oder zu einem früheren Zeit-

punkt während mindestens 

15 Jahren im Kanton Schaff-

hausen wohnhaft waren. Der 

Produktionsort (Atelierstand-

ort) gilt als Wohnort. Bewer-

bungen sind alters- und spar-

tenunabhängig möglich. Die 

Bewerbungsfrist läuft bis 30. 

April 2009.

Bewerbungen
Die Bewerbungsunterlagen 

können bezogen werden bei: 

Geschäftsstelle zur Vergabe 

der Atelierstipendien Sekreta-

riat, Erziehungsdepartement, 

Herrenacker 3, 8200 Schaff-

hausen, oder karin.rohner@

ktsh.ch

Weitere Auskünfte erteilt 

gerne: Dr. Roland E. Hofer, 

Kulturbeauftragter Kanton 

Schaffhausen, Erziehungsde-

partemen, Herrenacker 3, 8200 

Schaffhausen oder roland.ho-

fer@ktsh.ch. (Pd.)

Rote Tasche für 
Gerechtigkeit

Schaffhausen. Am 10. März 

2009, dem Equal Pay Day, ge-

hen Frauen mit einer roten Ta-

sche oder roten Einkaufstasche 

auf die Strasse. Die rote Tasche 

steht für das Loch im Porte-

monnaie der Frauen. Denn 

trotz Gleichstellungsgesetz er-

halten Frauen in der Schweiz 

immer noch rund 20 Prozent 

weniger Lohn als die männli-

chen Kollegen. Wenn Männer 

Ende Jahr das gesamte Gehalt 

in der Tasche haben, müssen 

Frauen noch bis zum 10. März 

arbeiten, um gleich viel Lohn 

in der Lohntüte zu haben. Die 

Aktion vom 10. März wird von 

den Gewerkschaften und ver-

schiedenen Frauenorganisatio-

nen getragen. Wenn Frau wis-

sen will, ob sie lohnmässig das 

erhält, was ihr zusteht, hilft 

ein Klick auf www.lohnrech-

ner.ch weiter. (Pd.)



Kantonsrat. Thomas Hurter 

(SVP, Schaffhausen) verlangte 

mittels einer Motion, dass sich 

die Mitglieder von Spezialkom-

missionen für eine einzelne 

Sitzung vertreten lassen kön-

nen. Er kenne dieses Verfah-

ren aus dem Nationalrat und 

habe als Präsident der vorbe-

ratenden Spezialkommission 

für das Schul- und Bildungs-

gesetz in dieser Beziehung un-

angenehme Erfahrungen ge-

macht. «Vakanzen können zu 

Kommissionsbeschlüssen füh-

ren, die nicht die Mehrheits-

verhältnisse des Kantonsrats 

widerspiegeln, sodass es an-

schliessend im Rat wieder zu 

Änderungen kommt», erklär-

te Kantonsrat Hurter. 

Eine knappe Mehrheit in sei-

ner Fraktion unterstütze den 

Vorstoss, meinte Patrick Stras-

ser (SP, Neuhausen), obwohl er 

als Mitglied des Ratsbüros von 

Hurters Idee nicht überzeugt 

sei. Christian Amsler (FDP, Stet-

ten) fand, dann gäbe es in den 

Kommissionen ein «Kommen 

und Gehen», das sei nicht sehr 

effizient. Regula Widmer (ÖBS, 

Beringen) erklärte, wenn der 

Kantonsrat eine hohe Effizienz 

in der Arbeit der Spezialkom-

missionen erzielen wolle, dann 

müssten die gewählten Kom-

missionsmitglieder eben auch 

gut informiert während den 

Sitzungen anwesend sein. Tho-

mas Hurter kämpfte noch mit 

dem Argument, ein Ersatzmit-

glied müsse halt die Protokolle 

besonders gut studieren. Seine 

Motion wurde jedoch mit 29 zu 

17 Stimmen abgelehnt. (ha.)

Schaffhausen. Mit der dies-

jährigen Sammel-Kampagne 

von Brot für alle der evange-

lisch-reformierten Kirche des  

Kantons Schaffhausen wird 

dieses Jahr eine abgelegene Re-

gion im Süden Eritreas unter-

stützt. Auch einzelne römisch-

katholische Pfarreien unter-

stützen mit ihrem Fastenopfer 

das Projekt. Am vergangenen 

Samstag informierten sie an ei-

nem Stand am Wochenmarkt 

über das Projekt, bei dem die 

Bäuerinnen und Bauern im 

Gebiet mit langen Dürreperio-

den im Bau von holzsparenden 

Lehmöfen ausgebildet und un-

terstützt werden, um die kost-

bare Ressource Holz zu sparen. 

Solarkocher, obwohl sinnvoll, 

wurden nicht in Erwägung ge-

zogen, weil zu ihrer Herstel-

lung nicht hauptsächlich ein-

heimische Materialien verwen-

det werden können.

In der Kirche St.Johann in-

formierten Doris Brodbeck, 

Informationsverantwortliche 

der evangelisch-reformierten 

Kirche und die beiden Eritre-

erinnen Meaza und Eden Ge-

brihewet über das Projekt und 

Eritrea. Anschliessend wur-

de jedermann zu Injeera mit 

Adez, Fladenbrot mit Linsen-

sauce, einer eritreischen Fas-

tenspeise, eingeladen. (pp.)

Doris Brodbeck, Meaza und Eden Gebrihewet informierten im St. Johann.  Foto: Peter Pfister
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Keine Vertretung möglich Es bleibt, wie es ist

Die diesjährige Kampagne von Brot für alle und Fastenopfer sammelt für Eritrea

Lehmöfen zum Holzsparen

Kantonsrat. Das Parlament 

hat beschlossen, dass das kan-

tonale Amtsblatt so bleibt, wie 

es ist. Es schickte eine Motion 

von Markus Müller (SVP, Löh-

ningen) mit 25 zu 17 Stim-

men bachab. Müller hatte ge-

fordert, die Angaben über die 

Eigentumsübertragungen an 

Grundstücken, die einmal im 

Monat im Amtsblatt publiziert 

würden, seien in Zukunft weg-

zulassen, da diese Publikatio-

nen kein effizientes Mittel ge-

gen Bodenspekulationen mehr 

seien. Staatsschreiber Stefan 

Bilger berichtete, die Staats-

kanzlei habe unter den 1'600 

Abonnentinnen und Abonnen-

ten des Amtsblatts eine Umfra-

ge durchgeführt, und 66 Pro-

zent hätten geantwortet. «Eine 

hohe Rücklaufquote», stellte 

Bilger fest. 75 Prozent der Be-

fragten gaben an, dass sie sich 

für die Baugesuche interessie-

ren, 72 Prozent für die Han-

delsregistereinträge und 69 

Prozent für die Grundstücks-

handänderungen. «Die Lese-

rinnen und Leser gaben zudem 

bekannt, dass sie keinen Abbau 

im Amtsblatt wollen», erklärte 

der Staatsschreiber. Die Pflicht 

zur Publikation der Handände-

rungen sei im Jahr 2005 abge-

schafft worden, aber man sei 

immer dabei geblieben, weil es 

einem Interesse der Bevölke-

rung entspreche. «Zugegeben, 

das Amtsblatt ist tatsächlich 

nicht sexy», scherzte Bilger. 

Der Kantonsrat unterstützte 

die Regierung und lehnte den 

Vorstoss mit 27 zu 17 Stimmen 

ab. (ha.)



Sprechstunde Energie – 
rund um Haustechnik und Heizungsersatz

für Hauseigentümer, Liegenschaftenverwalter und 
Bauherren

• Wann und wie plane ich den Ersatz der Heizung?
• Lohnt sich die Installation einer Solaranlage?
• Wie gross muss ein Warmwasserspeicher sein?
• Welche Vor- und Nachteile haben die 
  verschiedenen Heizsysteme?

Sind das Fragen, die Sie als Hauseigentümer 
bewegen?

Dann nutzen Sie die Chance. Bringen Sie in 
der «Sprechstunde Energie» Ihre individuellen 
Fragen ein. Energiefachleute stehen Ihnen für 
die Antworten zur Verfügung.

Ort: Parkcasino, Schaffhausen
Datum: Montag, 9. März 2009
Zeit: 17.30 - 19.30 Uhr
 anschliessend Apéro. 

Die Veranstaltung ist kostenlos, eine Anmeldung aber 
erwünscht. Zudem nehmen wir Ihre Fragen rund um 
Haustechnik/Heizungsersatz gerne im Voraus entgegen.
Anmeldung und Fragen unter: www.energieagenda.ch

Energiefachstelle Kanton Schaffhausen

Marktnotizen

Tagesseminar der Schaffhauser Kantonalbank
Tipps für Eigenheimkäufer und Bauinteressenten
Worauf ist beim Hausbau oder beim Erwerb eines Eigenheims 
zu achten? Wie vermeidet man, dass der Traum vom Eigenheim 
plötzlich zum Albtraum wird? Am Tageskurs der Schaffhauser 
Kantonalbank vermitteln Experten wertvolle Tipps und Informa-
tionen zum Bau oder Kauf eines Eigenheims.

Abendseminar über das Bauen und Kaufen  
von Wohneigentum
Die Schaffhauser Kantonalbank veranstaltet in Zusammenarbeit 
mit der Cupola AG am Samstag, 28. März 2009, ein Eigenheim-
seminar. Während des Tageskurses wird auf leicht verständliche 
Art und Weise alles Wichtige rund um das Thema Bauen und 
Kaufen aufgezeigt.

Was bietet dieser Kurs?
Experten aus der Region verschaffen den Zuhörerinnen und 
Zuhörern einen Überblick über alles Wesentliche und vermitteln 
ihnen die Grundlagen für eine erfolgreiche Planung. Besprochen 
werden von der Beurteilung der Lage des Eigenheimes über die 
Architekten- oder Generalunternehmerwahl, Planung und Ener-
giefragen, Finanzierung, Bauüberwachung bis zu Bauabnahme 
und den Garantiearbeiten alle wichtigen Details, die beim Bau 
oder Kauf eines Eigenheimes beachtet werden müssen.
Basis des Seminars ist eine umfangreiche Dokumentation, in 
der eine Vielzahl von Experten und Mitautoren ihren reichen Er-
fahrungsschatz schildern und unzählige Tipps und Anregungen 
liefern. Die zwei Dokumentationsordner sind in den Seminarge-
bühren inbegriffen. 

Teilnehmerzahl beschränkt
Das ausführliche Seminarprogramm und das Anmelde- 
formular sind bei sämtlichen Geschäftsstellen der Schaffhau-
ser Kantonalbank kostenlos erhältlich oder im Internet unter  
www.sh-immomarkt.ch abrufbar.
Da die Teilnehmerzahl beschränkt ist, lohnt sich eine frühzeitige 
Anmeldung.

BAU
seminar 
Mehr wissen - besser  wohnen

Samstag, 28. März 2009, 08.30 bis 17.00 Uhr

SIG-Hus, Neuhausen am Rheinfall

Wie plane, baue oder kaufe ich mein Eigenheim optimal? 
 Verschaffen Sie sich beim Tageskurs der Schaffhauser 

Kantonalbank Sicherheit bei allen Entscheidungen rund um Ihr 

Bau- oder Kaufprojekt und profitieren Sie nachhaltig! 

Nutzen Sie den Erfahrungsaustausch und das Praxiswissen 

von regionalen Baufachleuten.

Weitere Informationen und das Kursprogramm erhalten Sie  

bei Ihrer Schaffhauser Kantonalbank oder im Internet unter 

www.sh-immomarkt.ch 

Ein Seminar der Cupola AG 
www.bauseminare.ch
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In den «SN» vom vergangenen 

Freitag war unter dem Titel «Mi-

gration führt 2008 zu mehr Ein-

wohnern» von einer Gemeinde 

namens «Neuhausen am Re-

hainfall» die Rede. Ein freud-

scher Verschreiber? (stü.)

 

Das Zollamt Singen schick-

te uns eine Pressemitteilung, 

man habe einen 17-jährigen 

Schweizer kontrolliert und bei 

ihm verschiedene Betäubungs-

mittel gefunden, unter ande-

rem Ecstasy. Pech für den jun-

gen Mann. Zum Schmunzeln 

brachte einen aber der Titel 

der Pressemitteilung: «Mit 17 

hat man noch Träume». (ha.) 

 

Eine gute Gelegenheit, etwas 

Landluft zu schnuppern, dach-

ten Schreiberin und Fotograf, 

als sie nach Schleitheim zur 

Ausstellung «Schätze und Ra-

ritäten aus Beggingen» fuhren. 

Da wussten sie noch nichts 

von dem Besucher der, von ge-

ruchsintensiven Flatulenzen 

geplagt, den nicht allzu gros-

sen Raum innert Kürze, nun ja, 

sagen wir: würzte. (stü.) 

 

Gabs Krach in der FDP/JFDP-

Fraktion im Grossen Stadt-

rat? Thomas Hauser, wahrhaf-

tig ein alter Politfuchs, verlas 

am Dienstag im Namen seiner 

Fraktion eine Erklärung, wa-

rum die Freisinnigen das Pos-

tulat von AL-Grossstadtrat Si-

mon Stocker, der ein Kultur-

Leitbild forderte, ablehne. Erst 

fiel ihm in ihrer «Jungfernre-

de» Fraktionskollegin Chris-

tine Thommen in den Rü-

cken, die Freude an Stockers 

Vorstoss bekundete. Als dann 

Raphaël Rohner auch noch 

durchgab, irgendwie, auf eine 

Art, eventuell doch und wa-

rum nicht könne er das Pos-

tulat auch unterstützen, platz-

te Thomas Hauser der Kragen. 

Laut und ruppig packte er zu-

sammen und verliess wutent-

brannt den Saal. Die Medien-

leute hörten ihn nur noch 

murmeln «So en Seich mach 

ich doch nid mit.» Der am Red-

nerpult stehende Raphaël Roh-

ner war perplex. (ha.)

 

Der Schnee hat ja auch was 

Gnädiges. Und wenn er dann 

weg ist, hat es was Ungnädi-

ges. Zum Beispiel am Bahn-

bord, dort, beim Haberstieg, 

von dem die Schreibende im-

mer wieder mal sprechen 

muss, weil es ihr Heimweg 

ist. Nun hat man ja die Bäu-

me gefällt, unter anderem 

den schönblühenden Kirsch-

baum, der einen jedes Jahr er-

freut hat mit seinem Blüten-

schimmer. Er sei krank und 

sturzgefährdet gewesen. Was 

aber nun am Wiesenbord zum 

Vorschein gekommen ist, all 

das Gerümpel, der Abfall, der 

Mist, die Sauerei. Wem gehört 

das eigentlich? Dem Frühling, 

der SBB oder der DB? (P. K.)

 
Apropos Grosser Stadtrat: Auf 

der Traktandenliste standen 

sechs persönliche Vorstösse. 

Einer stammt vom abgetrete-

nen Roland Schöttle, zwei von 

der Alternativen Liste und drei 

von der SP-Frakton. Wer, mit 

Verlaub, arbeitet eigentlich in 

diesem Parlament? (ha.) 

Und morgens pfeift die Amsel 
wieder ihr Lied. Das ist gut. 
Fast hatte ichs vergessen. Die 
Bambusflöte greif ich, kauere 
im Kaftan im Kniesitz der Acht-
samkeit vor dem offenen Fens-
ter und folge den sich unendli-
chem Blau entgegenrankenden 
Tonkaskaden aus Morgendank 
und Freude am Dasein. Un-
sere Melodien treffen sich für 
Momente, reiben sich, umgar-
nen sich zärtlich wie die Heli-
xen der DNA – ein Lebensborn 
aus Musik. Kühl und klar ist die 
Luft, Myriaden Moleküle vibrie-
ren, drehen sich, dass Stephen 
Hawkins schwindlig würde, sie 
zittern, sie tanzen an passen-
de Orte, bis alles daliegt und 
blendet durch die Schönheit 
seiner schieren Existenz. Die 
Brust wird weit, warm bebt das 
Rohr, aus dem die Töne kom-
men, warm gibt die Amsel sie 

zurück. Ich könnte ihnen Stun-
den lauschen, ich tus. 

Wie jede Wurst hat auch 
diese Medaille zwei Enden. Jäh 
durchzuckts den Fleischglibber 
im Kopf: Los! Auftrag! Intim-
trimmer auf sechs Millimeter 
gestellt! Energy-Q10-Anti-Mü-
digkeits-Paste auf Ermattetes, 

der Nasenhaarschneider haut 
Gewucher aus den Löchern, 
hinein in die Rahmengenäh-
ten, Kaffee im Stehn und ab! 
Meeting mit Eugen Haltiner. 
Scheissdialekt. Vorbereitun-
gen für die «Task Force Peter 
Kurer». Hat er in seinen Hym-
nen Oswald Grübel mit Peter 
Neururer verwechselt? Was 
ist sein Coiffeur von Beruf ? 
Auch nach der Sitzung blei-
ben offene Fragen. Etwa beim 
Merz Hans Ruedi. «Wir sind 
zäh wie die schneebedeckten 
Pflanzen», eröffnet er jetzt je-
des seiner Statements. Ist er 
nun grösser als Goethe? Ein 
Dichterfürst? Oder ein nicht 
ganz dichter? Grossvater, 
wieso hast du so eine braune 
Zunge? Über Mittag ein leich-
ter Lunch mit der alten Gar-
de: Wuffli, Ospel, Rohner – 
sogar W.K. Rey stösst dazu. 

Gros ses Hallo. Endlich fällt 
Druck ab. Auch die Döner im 
«New Point» sind zwar nicht 
mehr, was sie mal waren, aber 
nach der sechsten Lage Raki 
vergleichen wir die Weltwirt-
schaftskrise mit dem Gammel-
fleischskandal und müssen la-
chen, so laut, dass man Tar-
kans neusten Hit kaum mehr 
hört. 

Das Treffen mit Köppel und 
Blocher in der Sauna schenke 
ich mir. Das Leben ist hart – 
und weiss und glitzernd wie 
die zwei Goldcard-gechopp-
ten Linien vor mir. Julia links 
und Lulu rechts riechen gut 
und wissen einiges übers Flö-
tenspiel. Und doch: Der Ge-
sang der Amsel geht mir nicht 
aus dem Kopf. Er macht, dass 
mein Herz bricht und fällt: un-
ter alle psychologisch wichti-
gen Marken. 

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.
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Die Amsel und ich



KATAKLÒ 
Athletic Dance Theatre, Milano Italian
Tanz – Athletik – Artistik – Ästhetik
Montag     9. März 20.00 Uhr
Dienstag 10. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 45 Min.

DIE ZWÖLF GESCHWORENEN
Kriminalstück von Reginald Rose
Berliner Kriminal Theater
Mittwoch 11. März 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min.

 Talk im Theater um 18.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11. 3.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 17.15/20.15 Uhr, So und Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
GRAN TORINO CH-PREMIERE!
Nach MILLION DOLLAR BABY erneut ein 
Meisterwerk von und mit Clint Eastwood.
E/d/f J 14 1/117 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr, 
Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SLUMDOG MILLIONAIRE 7. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, Beste Regie, Bestes Drehbuch 
und Bester Soundtrack.
E/d J 14 2/123 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BURN AFTER READING BES. FILM
Die Coen-Brüder schliessen die «Idioten-
Trilogie» mit George Clooney, Brad Pitt und 
John Malkovich ab!
E/d/f J 14 2/95 min

Mi 20.00 Uhr (Do 12.03. bis So 15.03.09 
17.00 Uhr, So 15.03.09 11.00 Uhr)
STELLET LICHT BES. FILM
Eine einfache, existenzielle Geschichte aus 
der nordmexikanischen Steppe. Cannes 
2007, Prix de Jury
Ov/d/f E 2/135 min

Gute Aussichten
Auch  2009 schöne  Fens te rp lä tze  

mi t  bes te r  Auss i ch t  au f  den  Rhe in  

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Wegen Unfalls der Interpreten: 
Neuer Ort und neues Programm:

Sonntag, 8. März, 17.00 Uhr 
im Münster Allerheiligen

3. Orgelkonzert
Peter Leu 

spielt Werke von Girolamo  
Frescobaldi, Dietrich Buxtehude 

und Johann Sebastian Bach

Freier Eintritt – Kollekte

Musikkollegium 
Winterthur
M. Pletnev hat die Konzerte in der Schweiz abgesagt. Neu 
konnte der ehemalige Assistent von Herbert v. Karajan

Alexander Rahbari
verpflichtet werden. Er hat inzwischen mit 120 der weltweit 
führenden Orchester und Opernhäuser zusammengearbeitet.

Tschaikowsky: Suite Nr. 1, d-Moll, op. 43 
Hamlet, op. 67a, Bühnenmusik nach W. Shakespeare

Konzerteinführung 18.45 Uhr in der Ochsenschüür.
Referentin: Rita Wolfensberger

Freitag, 6. März 2009, 
19.30 Uhr, St. Johann
Lehrlinge, Schüler und Studenten haben Gratiseintritt.

Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Sonntag, 8. März 2009 
in der Zwinglikirche Schaffhausen

10.00 Uhr Festgottesdienst                 
Pfr. Georg Stamm, Pfr. Matthias Eichrodt
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
Musik: Marielle Haag und Stefanie Senn (Orgel/Piano),
            Beatrice Kunz (Querflöte)
            Kirchenchor St. Peter (Leitung Vreni Winzeler)

11.30 Uhr Teilete 
Teilen ist die Urform von Kirche – und wir teilen, 
was Sie mitbringen für unser buntes Buffet

13.00 Uhr «weisch no….?» 
Rückblicke und Erinnerungen 
von ehemaligen und gegenwärtigen Mitgliedern 
der Kirchgemeinde Zwingli
(Leitung: Herbert Bühl und Urs Pfister)

ab ca. 15.00 Uhr offener Ausklang 
                                          bei Kaffee und Kuchen

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen

50 Jahre


